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Sie ScherbensWger an der Arbeit!
InWmuftaoiii fit EW-Lchtiiigen!
Am 14 . Mai 1912 meldete der Pariser „Matin " aus

Straßburg , daß Wilhelm II . am Tage zuvor dcni elsässi

das verhängnisvollste Unternehmen , das unter der nun
bald 25jährigen Regierungszeit Wilhelms II . begonnen
worden ist . Es ist schlimmer noch als die Ankündigung
des Z u ch t h a u s g e s ex e s , denn dieses war doch wenig¬
stens eine rein innere deutsche Angelegenheit, während der
Angriff auf Elsaß -Lothringen ganz Europa in Aufregung

_ _ _ _ _ , _ _ . , versetzen wird . Es ist schlimmer noch als das Enteig -
schen

"
Staatssekretär Baron Zorn v . Bulach gesagt habe : fnu n g s g ef e tz , das nur materielle Güter der Besitzen-

„ Wenn das so fortgeht , so schlage ich Ihre B e r - s den bedroht, während hier die geistigen, ideellen Freiheits -
fassung in Scherben . Bisher kennen Sie mich nur j rechte eines ganzer! Volksteils in Frage gestellt sind ,
von der guten Seite , Sie können mich aber auch bald von ; Es geht also nicht nur um Elsaß-Lothringen , es geht
der andern Seite kennen lernen , und wenn das nicht baldsum uns alle ! Was den Elsässern heute passieren soll,
anders wird , machen wir aus Elsaß-Lothringen eine
preußische Provinz .

"
kann morgen auch andern passieren, zunächst vielleicht den

: Polen , gegen deren Preßfreiheit von hakatistischer Seite
Man hielt diese Meldung zunächst für eine Erfindung > längst mit allen Mitteln gehetzt wird . Das bißchen Frei

des Pariser Chauvinistenblattes . Leider aber hat sie Ochs heit , das sie noch besitzen, ist in Gefahr , die Stellung des
bestätigt, und welcher Schaden dadurch angerichtet wurde, ; Reiches dem Auslande gegenüber ist in Gefahr , und über
ist bekannt. * kurz oder lang können sich aus einer so unheilvollen Ent -

Jetzt , fast auf den Tag ein Jahr darauf , bringt der Wicklung auch die schwersten Gefahren für den W e I t -
„Matin " wieder eine Nachricht , die in ganz Elsaß-Lothrin¬
gen und weit über die Grenzen dieses Landes hinaus , in
Deutschland wie in Frankreich ungeheure Erregung hervor¬
zurufen geeignet ist . Mit der Scherbenschlüge -
rei soll jetzt ernst gemacht werden : die Preß¬
freiheit und die Vereins - und Versammlungsfreiheit sind
die ersten , die daran glauben sollen !

Wieder will man es nicht für möglich halten . Man
glaubt an eine Phantasie des Pariser Hetzblattes, ersonnen,
um die beginnende deutsch-französische Verständigung zu
stören . Aber gleich hinter der „Matin " -Meldung jagt
folgende offiziöse Hiobspost hinterdrein :

Straßburg (Elf .) , 16. Mai . Wie halbamtlich mit¬
geteilt wird, hat die elsässisch- lothringische Regierung beim
Bundesrat eine Ergänzung des BereinÄgesetzes vom 19. April
1908 und die Einführung des Reichspreßgesetzes unter Hiuzu-
füguug einer Bestimmung über den Vertrieb ausländischer
Druckschriften für die Reichslande beantragt.

Es ist also wahr : der König von Preußen und deutsche
Kaiser, der bisher leider nichts dazu getan hat , seinem
Wahlrechtsversprechen in Preußen Erfüllung zu erwirken,
will im Jahre feines 26 . Regierungsjubiläums die gegen
Elsaß-Lothringen gerichtete Drohung verwirklichen , mehr
als verwirklichen! Es sollen die dürftigen Freiheitsrechte
der Elsässer auf dem Gebiete des Vereins - und Presse¬
rechts noch weiter , noch empfindlicher eingeschränkt werden
als selbst bei den Preußen . Elsaß-Lothringen soll schlechter
gestellt werden als eine preußische Provinz .

Der „Matin "
, der offen ausspricht, was die halbamt¬

liche Meldung noch verschweigt , berichtet , daß die erste
Vorlage die Einschränkung des Vereinsgesetzes von 1908
verlange in dem Sinne , daß durch einfache Verfügung des
Statthalters alle Vereine , die die Sicherheit und den in¬
neren Frieden des Landes gefährden und deren Vereins-
tatigkeit nicht mit den Vereinssatzuugen übereinstimmt ,
aufgelöst werden. Damit würde für Elsaß -Lothringen auf
dem Gebiete des Vereinswesens derselbe Zustand völliger
Rechtlosigkeit eingeführt , wie er in ganz Deutschland unter
der Herrschaft des fluchwürdigen Sozialistengesetzes be-
standen hat .

Die zweite Vorlage soll sich gegen die im Reichslande
erscheinenden französischen Zeitungen und Zeitschriften,
sowie gegen die Einführung französischer Zeitungen aus
dem Auslande richten. Der Verkauf französischer Druck-
fchriften soll gleichfalls durch einfache Verfügung des
Statthalters verboten werden können. Das ist die Wie¬
dereinführung der nur noch in Rußland bestehenden Zen¬
sur, das Ende der Preßfreiheit! Es ist eine Ausnahme¬
maßregel, ' die umso aufreizender wirken muß , da sie sich
nur gegen einen Teil der Bevölkerung richtet , den fran¬
zösischen.

Welche Wirkungen die bloße Ankündigung dieser Maß¬
nahmen haben wird , kann man sich an den Fingern ab-
zählen . Ganz Elsaß-Lothringen wird dadurch in einen
Zustand der leidenschaftlichsten Opposition, ja der direkten
Empörung hineingetribben . Tausende , die sich schon mit
der deutschen Herrschaft ausgesöhnt hatten , werden jetzt
ausrufen : Lieber französisch als borussisch! Fort mit dem
Ausnahmezustand , hoch die Republik !

In ganz Europa wird man den Versuch, das unglück¬
liche Land durch neue Ausnahmegesetze zu knebeln , aufs
schärfste verurteilen . Unzählige , mühsam erworbene Sym -
pathren werden dem deutschen Reiche wieder verloren
gchen , überall wird man Deutschland mit Rußland auf
eine Stufe stellen , das Finnland vergewaltigt .

Mit welchen Gefühlen wird man aber erst in Frank¬
reich ' die Nachricht aufnehmen ! Wie wird der Weizen aller
Chauvinisten und Revanchepatrioten in die Halme schie¬
ßen ! Der Ausnahmezustand für Elsaß-Lothringen bedeutet
nnen Schlag gegen das französische Volksempfinden, und
eine vollkommene Selbstentlarvung des preußischen Er¬
oberergeistes, der die „verlorenen Brüder " wiedergewinnen
wollte und nach 42 Jahren glücklich soweit ist, diese wie¬
dergewonnen Brüder mit eisernen Ketten an die preußische
Wand zu schließen .

So kennzeichnet sich der Versuch, die politische Freiheit
Llstrß-Lotbrinaens ausnabmerechtlich einzuschränken , als ' .

frieden ergeben.
Alle Deutschen , die diese verhängnisvollen Folgen der

Entrechtung Elsaß -Lothringens klar voraussehen, müssen
zu dem bedrohten Lande halten wie ein Mann ! Es stehen
vielleicht schwere innere Kämpfe bevor ; die Sozialdemo¬
kratie wird sie führen , in der Gewißheit, damit der Frei¬
heit , dem Frieden und der Wohlfahrt des ganzen deutschen
Volkes zu dienen. Elsaß -Lothringens Sache ist unser aller
Sache!

Das Geheimnis von koweit.
Me „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet nun¬

mehr amtlich und feierlich, daß die bereits vor zwei Jah¬
ren eingeleiteten Verhandlungen zwischen England und
der Türkei über die Fragen des Persischen . Golfs in den
letzten Wochen ihrem Abschluß nahe gebracht worden find
Die deutsche Gruppe , welche in dem Bagdadeisenbahn¬
unternehmen die führende Stellung einnimmt , habe , so¬
weit die Interessen und Rechte der Bagdadeisenbahngesell¬
schaft in Frage kommen , im März 1911 , bei dem Abschluß
der Finanzverträge über den Weiterbau der Bahn bis
Bagdad und der Erteilung der Konzession für die Zweig¬
linie nach Alexandrette und den Hafen von Alexandrette,
den Weg für eine britisch - türkische Verständigung , frei¬
gemacht und sich im Prinzip damit einverstanden erklärt ,
daß die der Bagdadeisenbahngesellschaft Anstehenden kon
zesfionsmäßigen Rechte , soweit sich diese auf das Gebiet
südlich von Bagdad beziehen , ganz oder teilweise auf eine
neuzubildende türkische Gesellschaft mit internationaler
Kapitalbeteiligung übertragen werden sollen . Weiter heißt
es wörtlich : •

„Soweit die auf Grund dieser Erklärung angebahnte
Verständigung zwischen England und der Türkei Interessen
und Rechte der Bagdadciscnbahn berührt , kann sie nur unter
Zustimmung dieser Gesellschaft und angesichts der großen
wirtschaftlichen Bedeutung dieses Unternehmens nur unter
Zustimmung der deutschen Regierung perfekt werden .

Ueber die englisch-türkischen Verharrdlungen wird sowohl
LiedeutscheRegierung wie auch die inter¬
essierte Gesellschaft auf dem laufenden gehalten .
Der bisherige Gang dieser Verhandlungen berechtigt zu der
Annahme , daß das Ergebnis auch von deutscher Seite als eine
befriedigende Lösung angenommen werden kann. Immerhin
wird, , ehe die deutschen Interessenten und die deutsche Regie¬
rung ihre Zustimmung geben können, noch ein weiterer Mei¬
nungsaustausch erforderlich sein , durch den die deutschen In¬
teressen in einwandfreier Weise gewahrt und für die
etwaigen deutschen Zugeständnisse gleichwertige Gegenleistun¬
gen sichergestellt werden .

Mehr kann über den augenblicklichen Stand der Ange¬
legenheit , ohne die Verhandlungen zu stören, nicht gesagt wer¬
den und ist auch von den an den Verhandlungen beteiligten
auswärtigen Instanzen offenbar nicht gesagt worden . Die
Mitteilungen , die bisher ihren Weg in die Presse gefunden
haben , sind teils unvollständig , teils unrichtig , also nicht ge¬
eignet , eine Grundlage für eine Beurteilung der Abmachun¬
gen zu bilden .

Nach dieser amtlichen Belehrung hat sich das Volk der-
trauensvoll darauf zu verlassen, daß von den Diplomaten
der richtige Weg eingeschlagen und eine Störung der ver¬
besserten deutsch-englischen Beziehungen durch diploma¬
tische Ungeschicklichkeiten oder unverantwortliche Treibe¬
reien vermieden werden wird . Einen Einfluß auf den
Gang der Verhandlungen kann es aber weder direkt noch
durch Vertrauensmänner ausüben, . dieser Einfluß bleibt
der „beteiligten Gesellschaft "

, d . h . der Deutschen Bank
Vorbehalten, die auch natürlich alles erfährt , was man vor
andern sorgsam verschweigt .

Vielleicht wird man eines Tages doch heg"« ! ?,- - ^
bei wichtigen diplomatischen Verhandlungen auch das Volk
sozusagen eine „ beteiligte Geselljchafr " oaizulli , a . . . .. „ b
zumindestens die Vertrauensmänner des Volkes im Reichs - 1
tag das Recht haben müssen , sich über den Gang der Ver¬
handlungen zu unterrichten . Erst dann würde man eine
gewisse Garantie dafür haben, daß . die Interessen einer
„beteiligten Gesellschaft " mit den Interessen des Reichs¬
ganzen nicht voreilig identifiziert werden..

Die Tarifbewegung un Gau¬
gewerbe,

Nachdem die Organisationen der baugewerblichen Ar¬
beiter und Unternehmer am Donnerstag voriger Woche
die Vorschläge der Unparteiischen angenommen haben, darf
man auf eine friedliche Erneuerung der Tarifverträge in
diesem Jahre hoffen. Zwar sind noch nicht alle bestehenden
Differenzen beseitigt , zumal der Arbeitgeberverband noch
im letzten Augenblick mancherlei Hindernisse aufwarf.
Durch seinen Beschluß , die Lohnerhöhungen erst nach Ab¬
schluß der Verträge zu zahlen , hat er sogar den Frieden
zeitweilig ernstlich gefährdet . Er hat dann rechtzeitig ein¬
gesehen , welche große Verantwortung er mit diesem Be¬
schluß auf sich geladen hatte und hat sich zur sofortigen
Bezahlung der Lohnerhöhung bereit erklärt . Aber über
die Berichtigungen , die die Unparteiischen am 6 . Mai an
ihren Vorschlägen vom 1 . Mai vorgenommen haben , will
der Bund noch einmal verhandeln . Auch sonst bestehen
noch mancherlei Differenzen , sowohl an einzelnen Orten
wie zwischen den Zentralen . Unter anderm sind für die
Betonarbeiter die Lohn - und Arbeitsbedingungen noch zu
regeln . Hier sollen die Unparteiischen bindende Schieds¬
sprüche fällen , wenn sich die Parteien nicht einigen können .
Wenn bei den Unternehmern ferner die Vernunft Ober-
Hand behält , dürfte sich also in diesem Jahre der lange
befürchtete große Kampf im Baugewerbe vermeiden lassen.

Können sich nun die Arbeiter mit dem
abfinden , was ihnen die Tarifbewegung
gebracht hat ? Um diese Frage beantworten zu kön¬
nen , muß man sich das Gesamtresultat der Bewegung vor
Augen führen . Von Wichtigkeit ist zunächst das V e r -
t r a g s m u st e r , um dessen Verschlechterung die Unter¬
nehmer 1910 die Aussperrung riskierten . Sie haben
auch diesmal wieder eine Verschlechterung . persucht, indem
sie eine Bestimmung über die Hinterlegungwon Kautio¬
nen zur Deckung von Schadenersatzansprüchen aus Ver¬
tragsbrüchen in den Vertrag hineinbringen wollten. Das
ist ihnen aber nicht gelungen . Das einzige ist, daß in
Zukunft die Beschreitung des ordentlichen Rechtsweges im.
Vertrage nicht mehr ausdrücklich ausgeschlossen ist. Doch
ist von den Unparteiischen vorher erklärt worden, daß die
Beschreitung des Rechtsweges gegen , die Absicht des Ver¬
trages verstößt und gegen , den Vertragswillen der Par¬
teien ist . Danach fällt diese Aenderung nicht stark ins
Gewicht . Auch ■die andern Aenderungen sind nicht sehr
bedeutend. Der Abschluß der Einzelverträge blieb den
örtlichen Organisationen Vorbehalten. Die Zentralorgani -
fationen sind lediglich Träger des sogenannten Hauptver¬
trags , durch den das ganze Tarifwerk zu einem einheit¬
lichen Ganzen zusammengefgßt wird . Die örtlichen Or¬
ganisationen haben die Einzelverträge durchzuführen ; sie
haben Schlichtungskommissionen und als übergeordnete
Instanzen Tarifämter einzusetzen . Erst wo diese Organe
versagen, tritt das Haupttarifamt in Tätigkeit , das, wie
das bisherige Zentral -Schiedsgericht, aus je drei Vertre¬
tern der Parteien und drei Unparteiischen besteht.

Verbessert worden ist die Bestimmung über die
Akkordarbeit . Während deren Regelung bisher den
Organsationcn völlig entzogen und der freien Vereinba¬
rung zwischen den einzelnen Arbeitern und Unternehmern
Vorbehalten war , sollen jetzt die Organisationen überall
dort , wo bisher Akkordarbeit bestand , Akkordtarife verein¬
baren , die dann allen Einzelakkordverträgen zugrunde
gelegt werden müssen. Damit ist die Möglichkeit gegeben,
zu festen Akkordpreisen zu kommen und der Konkurrenz
unter den Akkordarbeitern ein Ende zu machen. Diese
Konkurrenz hat dazu geführt , daß die Akkordpreise heute
zum Teil noch niedriger sind als vor 40 Jahren , obwohl
sich inzwischen die Stundenlöhne um 50 bis 100 % ge¬
hoben haben . Nun können die Organisationen der Ar¬
beiter für eine Erhöhung der Akkordpreise wirken und auch
dafür sorgen , daß mit der Willkür und der Unsolidarität
aufgeräumt wird , die bis jetzt eine Begleiterscheinung der
Akkordarbeit gewesen ist . — Die übrigen Aenderungen im
Vertragsmuster sind nicht von erheblicher Bedeutung.

Wichtiger ist die bei der Tarifbewegung erreichte
Lohnerhöhung und die Verkürzung der Ar¬
beitszeit . Die Tatsache, daß von den Delegierten
der drei Arbeiterverbänden 154 gegen die Annahme der
Vorschläge gestimmt haben , beweist , daß das Ergebnis
nicht in allen Landesteilen befriedigt hat . Aber auch bei
den Unternehmern hat es keinen ungeteilten Beifall ge¬
funden und tatsächlich war die Mehrheit für die Vorschläge
auf der Bundesgeneralversammlung der Unternehmer noch
kleiner als auf den Generalversammlungen der Arbeiter-
Verbände . Das ist hauptsächlich auf das Verhalten der
von den Großindustriellen abhängigen rheinisch -westfäli¬
schen Scharfmacher zurückzuführen, die es unter allen Um¬
ständen zum Kampfe treiben wollten. — An der Bewegung
dürften rund 380 000 Arbeiter beteiligt sein . Nach den
vorläufigen Feststellungen des Bauarbeiterverbandes sind
von dieser Organisation allein 273 044 Mitglieder daran
beteiligt . Von ihnen erhalten 35 697 eine Lohnerhöhung
von 3 Pfg . , 55 442 eine solche von 4 Pfg ., 94 226 erhalten
5 .Wll^ 45 95chhekommen .6 Via- 24 684 erhalten 7 Pf ^
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10 982 8 Pfg . , 1360 9 Pfg . , 3362 10 Pfg . und 1340 Mit -
gliedcr 12 Pfg . pro Stunde . Das ergibt eine durchschnitt¬
liche Lohnerhöhung von 5,11 Pfg . Aehnlich ist die durch¬
schnittliche Lohnerhöhung für die Mitglieder des Zim-
merervevbandes und des christlichen Bauarbeiterverban -
des. In runden Zahlen ausgedrückt erhält etwa ein
Drittel der an der Bewegung beteiligten Arbeiter 3 und
4 Pfg ., ein starkes Drittel 6 Pfg . und ein schwaches Drittel
6 Pstz . und mehr Lohnerhöhung . Dazu kommt noch die
Verkürzung der Arbeitszeit , die etwa 76 000 Arbeitern
zugute kommen diirfte.

DaS Gesamtergebnis ist also nicht schlecht und darum
ist es auch verständlich , daß es die Generalversammlungen
der Arbeiterorganisationen mit starken Mehrbeiten ange¬
nommen haben. Im Durchschnitt ist es ungefähr dasselbe ,
was die Organisationen 1910 nach ntunwöchigen schweren
Kämpfen bekommen haben. Bei der ersten zentralen Be¬
wegung im Jahre 1908 hatte man sogar mit ganz uner¬
heblichen Verbesserungen und mit der Bestimmung zufrie¬
den sein müssen , daß die Löhne in keinem Falle gekürzt
werden dürften . Alles in allem können also die Bauarbei¬
ter mit dem , was in diesem Jahre ohne Kampf erreicht
worden ist , wohl zufrieden sein . Schlimm ist nur , daß
einzelne Gebiete im Verhältnis zu andern gar zu schlecht
weggekommen sind . Ostpreußen , Westpreußen, das
Königreich Sachsen, die Reichslande, Friesland und Pom¬
mern kamen am günstigsten weg. In den Reichstanden
beträgt die durchschnittlrche Lohnerhöhung BVa Pfg . , im
Königreich Sachsen 6,43 Pfg . , in Friesland und in den
östlichen Provinzen 6,10 Pfg . Günstig stehen Noch Baden-
Pfalz mit 5,75 Pfg . . Hessen mit 5,47 Pfg ., Württemberg
mit 5,14 Pfg . Rahe an den Durchschnitt kommen Schles¬
wig-Holstein (Hamburg uüd Lübeck einbegriffen ) mit 4,88
Pfg . , Provinz Sachsen mit 4,87 Pfg . , Nordbayern mit
4 .84 Pfg . , Südbayern mit 4,80 Pfg . , Rheinland mit 4,76
Pfg . und Schlesien mit 4,50 Pfg . AM schlechtesten ist daS
Resultat für Thüringen , Mecklenburg, Brandenburg , Han-
nover und Westfalen. In Westfalen kommt eine durch¬
schnittliche Lohnerhöhung von 4,08 Pfg . heraus , in Han¬
nover sind es nur 3,82 Pfg . , in Brandenburg (ohne Berlin )
3,62 Pfg . uüd in Thüringen und Mecklenburg nur 3,5 Pfg .
In diesen Landesteilen ist natürlich die Unzufriedenheit
mit den Ergebnissen sehr stark und es läßt sich nicht leug¬
nen , daß hier die Unzufriedenheit berechffgt ist.

Die Erneuerung der Tarifverträge in diesem Jahre
war für die Arbeiterorganisationen Nicht leicht . Auf der
einen Seite Machte die gewaltige Preissteigerung wichtiger
KvnsumMittel die Verbesserung des Lohnes unbedingt not¬
wendig . Auf der andern Seite aber wirkte die fast allge¬
meine Geschäftsflaue, die seit Beginn des Balkankonflikts
auf dem Baugewerbe lastet, in entgegengesetzter Richtung.
Diese beiden Umstände beeinflußten während der ganzen.
Bewegung die Haltung der Atbeiterverbände und sie Müs¬
sen auch bei der Wertung des ganzen Ergebnisses gewür¬
digt werden. Die Arbeiterorganisationen konnten an der
Teuerung nicht achtlos vorübergehen : sie mußten Lohn¬
erhöhungen fordern . Als sich aber im Laufe des Früh¬
jahrs herausstellte, daß die erhoffte Belebung des Bau -
Marktes immer noch ausblieb , sahen die Arbeiterorgani¬
sationen ein, daß man im Interesse der Arbeiter und ihrer
Organisationen versuchen müsse , einen Kampf zu vermei¬
den . Das war natürlich nur möglich , wenn die Unterneh¬
mer annehmbare Zugeständnisse machten . Darum ver¬
traten die Arbeitervertreter bei allen Verhandlungen Mit
größtem Nachdruck und kaum zu überbietender Zähigkeit
die Lohnforderungen . Als die ersten ziemlich weitgehen¬
den Zugeständnisse in den östlichen Provinzen , Sachsen
usw. Vorlagen, durfte man den friedlichen Verlauf der Be¬
wegung als gesichert halten ; denn es wäre dem Arbeit-
geberbund nicht gut möglich gewesen , gegen Forderungen
zu kämpfen, die von der Hälfte der Bundesmitglieder be¬
reits bewilligt waren .

Der Arbeitgeberbund hatte freilich auch alle Ursache ,
tS nicht zum Kampf zu treiben . Er hatte 1910 infolge
der Opfer , die er seinen Mitgliedern auferlegen mutzte ,
feine Organisation bedeutend geschwächt, und er hätte bei
einem Kampf in diesem Jahre seine Macht völlig aufs
Müel gesetzt. In Zeiten schlechter Konjunktur und schlech-

Die beiden tiornemnnn
Erzählung von Friedrich Thieme .

- - - ( Nachdr . Verb .)
(Schluß statt Fortsetzung. )

Der Inspektor unterzog einige weitere Goldstücke der
gleichen Prüfung . „Und das hier auch — das ist echt —
daS auch — daS ist wieder falsch — das ebenfalls. Alle
Teufel, jetzt wird die Sache ernsthaft .

" Mit gespannter
Miene nahm er all« vierundzwanzig Stücke der Reihe nach
durch, dann sprang er erregt von seinem Sitze auf.

„Acht fcckuhe Stücke unter den vierundzwanzig! Das
' ist etwas anderes , meine Herren ! Solange ich nur eineu
Betrug mutmaßte , hätte ich kaum wagen können , Sie iU
Haft zu 'behalten , da ich notwendig einen Unschuldigen mit
treffen mutzte. Run aber ergibt sich ekn anderer , weit
ernsterer Verdacht —"

,L3ekcher denn ?" fragte blaß vor Schrecken Horne-
marm 1 .

.Der Verdacht der Falschmünzerei," bedeutete ihm
>streng der Beamte . „Wenn auch schon einmal ein falsches
tGrckdftück sich te einen Geldbeutel verirren kann —- aber
' acht aut «inmal , daS .geht nicht Mit rechten Dingen zu . Ich
glaube , ich habe hier einen guten Fang gemacht .

"
„Sie meinen wirklich , die Goldstücke seien falsch? "

forschte. Hornemann 2 , blaß vor Erregung .
, ,Zch Meine eS nicht , ich weiß cs ganz gewiß. Die
<3öarffljfte wird mit diesem Geld wohl nichts zu tun ge-
lhrSkt hohen. Gerade in Berlin laufen feit einiger Zeit
Ifapgjc Ztvanzigmarkstückeum , vielleicht kommen wir heute
enM -ch -der wahren Quelle auf die Spur . Auf Falsch¬
münzerei stützt Zuchthausstrafe — ich verhafte Sie alle
beide im Namen des GesetzesI Einer von Ihnen ist viel¬
leicht unschuldig, ich kann ihm aber nicht Holsen . Bevor
stch seinn Unschuld -herausstellt , können Wochen vergehen —

„^ chen?" stöhnte Hornemann 1 .
„So ' llange sollen wir in Hast bleiben? " -schrie Horne-

Mcmn . 2,in DerÄvciftuna . „O , meine arme Nanni >"

_ Montag , den 19. Mai 1913 ._
ter Geldverhältnisse ist der Pleitegeier bei den Unterneh¬
mern ein gar gefürchteter Vogel. In solchen Zeiten mag
auch ein gut geleiteter Arbeitgeberverband einen Kampf
nicht verantworten . Der Arbeitgeberbund durfte ihn um
so weniger riskieren , da die Arbeiterorganisationen seit
1910 mächtig erstarkt und ihr Vermögen erheblich gewach¬
sen war . An ein Niederringen dieser Organisationen
konnte der Bund nicht denken . Vielleicht hätte er eine
allgemeine, d . h . durchgehende Erhöhung der Löhne ver¬
hindern können; aber er hätte sich selbst auf alle Fälle ganz
außerordentlich geschwächt. So waren für ihn Lohnzuge¬
ständnisse in mäßigen Grenzen das kleinere Uebel, und so
begegneten sich beide Parteien in dem Bestreben, die Be¬
wegung ohne Kampf zu erledigen. Für die Gewerkschaf¬
ten war nach den zum Teil zufriedenstellenden Lohnange-
boten das Objekt, um das man hätte kämpfen können, die
mühsam aufgebrachten Millionen und die Opfer eines Rie¬
senkampfes nicht mehr wert.

Diese Erwägung muß auch jene Bauarbeiter mit dem
Gesamtergebnis aussöhnen , die für sich allen Anlaß zur
Unzufriedenheit haben. Dazu gehören besonders die Bau¬
arbeiter in Rheinland -Westfalen, Hannover , Thüringen ,
Mecklenburg ünd einigen süddeutschen Städten . Auch für
die mutz der Grundsatz gelten, daß das Ganze dem Ein¬
zelnen voraufgeht . Die Ein - und Unterordnung des ein¬
zelnen Teils in und unter das Ganze ist das Wesen jeder
Organisation . So , wie sich in einem Ortsverein dos ein¬
zelne Mitglied den Beschlüssen des Vereins fügen muh,
auch dann fügen muß , wenn es ihm einmal unangenehm
ist, so haben sich auch die einzelnen Ortsvereine den Be¬
schlüssen einer Zentralorganisation zu fügen und ihr Son¬
derinteresse hinter das Interesse der Gesamtorganisatton
zurückzustellen . Handelt man anders , dann gefährdet man
die Grundlagen der Organisation und verlegt sich selbst
den Weg zu einer künftigen Besserung. Man darf hoffen,
daß die Bauarbeiter das einsehen werden und daß man sich
den Beschlüssen der Generalversammlungen , wenn auch
nicht überall zufriedenen Stnttes fügen wird . Das wird
dann leicht sein , wenn man überall das Ganze im Auge
behält und wenn man bedenkt , daß die Lage, in der sich die
baugewerblichen Organisationen heute befinden, nicht will¬
kürlich geschaffen , sondern daß sie das Resultat des ge¬
samten Organisations - und Wirtschaftswesens der Ge¬
genwart ist.

Kranke Schulkinder in Preußen ,
Die Gesundheitspflege im preußischen Staate hat insofern

eine Besserung erfahren , als man sich seit einer Reihe von Jah¬
ren um den Gchundheitszustand der Schulkinder wenigstens
kümmert. Freilich , zu viel mehr als bloßen Feststellungen -ist
es bisher in der Regel iroch nicht -gekommen , weil die Sache fast
völlig den Kommunen überlassen- ist. Eine Reihe großer und
reicher Kommunen .haben Schulärzte usw . angestellt, in den
kleinen- Kommunen und besonders auf dem Land« , fehlt es da¬
gegen noch so ziemlich an allem . Infolgedessen weist der neueste
Bericht über dcrö Gesun-dheitAvesen im preußischen Staate einen
recht hohen Prozentsatz kranker -Schulkinder auf , ohne daß man
den Ursachen dieses Uebelstandes näher tritt . Ans den Anga¬
ben seien folgende Einzelheiten mitgeteilt :

Häufig kehren -die Klagen über Unterernährrmig der Schul¬
kinder wieder . So berichtet der Kreisarzt zu Fi lehne , datz
besonders iw den -polnischen Dörfern feines Kreises die schlechte
körperliche Entwicklung und dürftige Ernährung der Schuljugend
aufsiel . Im Landkreis S a a tz i g (Bezirk Stettin ) konnte der
Kreisarzt besonders an vielen Knaben -dürftige Ernährung und
blasse Gesichtsfarbe feststcllen . Er Machte namentlich das Z u =
sammenschlafen in einem Betit wt zweien und
dreien und die dadurch bedingte mangelhafte Ruhe hierfür ver¬
antwortlich . In gleichem Sinne spricht sich -der Kreisarzt -des
Stadtkreiscd Stettin - West aus : er hat in einer Mkwchen-
schule 937 Schülerinnen befragt und dabei gefunden , daß nur
89 allein , 248 zu zlveieu, 6 zu dreien und 1 sogar zusammen mit
4 Personen ein Bett HMcn . Auffallend schlecht war der Er¬
nährungszustand der Kinder einer Schule in Bocholt , die
hauptsächlich von Kindern der BoHolter Fabrikarbeiter besucht
wird . In . Berlin -wurden unter 33 -671 Schulkindern 1724
Fälle von Lungentuberkulose und 522 Fälle -von Knochentuber¬
kulose fest-gestellt .

Arg grassiert auch -dev A l k v h o l i S M u s unter den -Schul¬
kindern , vornehmlich lm Osten des Landes . In dew Kveisen

Lätzen , Keidenburg , Ortelsburg und Osterode wurden Kinder
gefunden , die fast täglich Schnaps tttnden . Aehnüches
wird aus den Bezirken Breslau , Lächeln und andeven berichtet.
Tvch auch im Regierungsbezirk Trier bekommen die Kinder
überall Alkohol zu trinken , und zwar in der Regel Most, bet
besonderen Anlässen iruch Bier und Wein .

Geraden erschreckend ist — nach dem Bericht — die Ver¬
breitung von Zahnkrankheiten - unter den -Schulkindern.
Im Kreise Labiau Mten an den Zähnen 62 Prozent -der Kinder,
in Heilsbevg 85—90 Proz ., in Rastenburg 86 Proz ., in Gevdrmen
79 Prog „ in Memck 76 Proz . usw . Im Landkreise Göttingen
wurde nur ' bei etwa 20 Prozent der Kinder ein gesunÄAs Gebix
gefunden , ähnlich so in HildMheim usw., ohne daß bisher etwaß
Durchgreifendes dagegen geschieht ; Behandlung findet nur in
Ausnahmefällen statt .

U-eber den Zustand der Schulhäuser , den man auk
nmncher Zeitungsnachricht! kennt, bringt der Bericht nur wenig,
und dieses Wenige ist zum Teil se-hr unerfreulich Im Kreis«
Mcgilno war ein Schnlhaus so baufällig , daß es eiuzuftürzen
drohte. In - den Bezirken Frankfurt , Bveslau , Liognitz und Kas.
sel mk man -die Schulräume häufig durch Schulkinder reinigen ,
Die Trinkwasserversorgung war öfters unzugäng¬
lich. In vielen alten Schulhäufern des Regierungsbezirk ;
Marienwerder befindet sich die Pumpe noch in der Küche de ?
Lehrers ; -da die Kinder diese nicht betreten dürfen , wird im Flui
oder Klassenzimmer .ein Eimer - mit Trinkwasser und -daneben
ein« Tasse ausgestellt ; jedes Kind schöpft- mit der Tasse uni
trinkt aus ihr . In einer Schule des Kreises Gleiwitz mündete
die Dränageleituna des Schulgrundstücks tu den Brunnen ; in
einer anderen wurde das Trnmvasser aus einem Kellerbrunnen
entnommen .

Auch diese Tatsachen zeigen, wie nötig -es ist, daß Erwählt «
des arbeitenden Volkes selbst in olle Monge der preußischen
Verwaltuna hineinlcuchten.

Deutsche Politik.
Ausschelt«ng der Rüstungsinteressenten . Slbgeordnete»

Erzbcrger macht in der „Märkischen Volkszeitung" -dein Vorschlag ,
die neu erforderlichen Kanonen , Gewehre ünd die MüniÄon
in den- technischen Betrieben der Heeresverwaltung Herstellen
zu lassen . Herr Erzberger sagt :

„ DaS Reich hat dann nur die Arbeitevtöhne zu bezahlen,
und der ganze Ring der sonst allmächtigen Lieferanten har
sich mit seiner Spekulation auf die neue Vorlage gründlich
verrechnet. Soweit unsere Institute noch nicht alles leisten
können, kann- -man sie erweitern und auSbaueu, sodatz sie allen
Anforderungen genügen . Dieser Gedanke wird zu -einer Ge-
suuditng auf allen Gebieten beitragen und den Anfang wei-
tergehender Maßnahmen darstellen ."

Dieser Vorschlag ist von der Budyeckommission - wiederholt
gemacht worden , steÄ aber war es die HeercSverwaltimg, die
sich, mit dem -bequemen Hinweis auf die Mobilmachung, dagegen
erklärte . Und auch diesmal wird «S nicht anders fein, dazu ist
der Einfluß der RüftuuySinteveflenten zu groß.

Ein koleninlpslitifches Experiment, Herzog Adolf Frie¬
drich von Mecklenburg , ein begeisterter Kolrmialschwär-
-mer-, ist gegenwärtig Gouvern -eurvon Togo , aus welcher
Kolonie er eine Miusterkolvntemachen will . Bei einigem guten
Willen ist das schließlich nicht unmöglich. Der Herzog will die
Eingeborenen nicht lediglich als Arbeiter verwendet w-iffen , fon -
der» e-v will sie veranlassen , selbst Plantagen anzrllegen nur
sich s « lbst wirtschaftliche Werte zu schaffen . Der Gvuvcrneui
will fiir die Eingeborenen Lehrkurse für den Kakaöbau und bi :
Oelpalmenkultur einrichten . Die Regierung soll beide- nach
haltend fördern , und durch Landwirte sollen den Eingeborenen
die Anpflanzung und die Behandlung von Kakao gezerch- und sie
zu sachgemäßer Oelpalmeninltur angchalten werden-, wobei
ebenfalls Lehrmeister eingestellt werden sollen. Der südlich «
Teil der Kolonie ist menschenarm; dem will der Gouverneur
durch eine Ansiedlungspolitik abhclfen, indem Eingeborene aus
dem Norden seßhaft gemacht und für die Baumwollkuliur inter -
efsievt werden sollen . Durch Verbesssvuug des Schulwesens
-will der Gouverneur ferner dafür sorgen, -daß Eingeborene bei
kaufmännischen Unternehmungen selbständige Posten bekleiden
können.

Dieses Reformprograimn hat die „ Post" in ein gÄindes
Entsetzen versetzt . Sie sagt nämlich:

„Lebhaft mühte bedauert werden, wenn durch derartig «
Experimente , -die mindestens als verfrüht cmzusehen - sind , eine
Ueberhebu-ng der Eingeborenen - herangezüchtet würde, die unS
Deutschen als der -herrschenden Rasse über kurz oder lang ver¬
derblich werden kann.

"
Die „Post" stciht auf -dem Standpunkt -des Reichsverbands-

genevalS v . L i e b e r t , daß die Ein -geboreneu möglichst nieder,
gehalten werden müssen . Nach diesen : Rezept hat Herr v . Lie-

„Fritsche, führen Sie die Leute ab, " befahl der Inspek¬
tor ungerührt . „Aber getrennte Zellen , verstanden?"

Beide Männer schienen außen sich . Hornemann 1 stand ,
blaß wie der Tod , da und rang nach Atem. Hornemann 2
schluchzte Wie ein Kind und beteuerte seine Schuldlosigkeit.

„Vorwärts , vorwärts, " herrschte der Beamte die Ver¬
hafteten an . „Lassen Sie das Getue , es nützt alles -nichts.

"
Da trat Hornemann 1 plötzlich vor den Jnspeftor hin.

„Herr Inspektor , ich will es nur gestehen — der Ge-ldbeutctz
gehört mir nicht . Ich bin Höfel, nicht Hornemann .

"
Der Inspektor lachte spötttsch . „Aha — und Sie, "

kehrte er sich zu dem schluchzenden Mitgefangenen , „Sie
sind -auch Höfel, wie? Sie machen ebenfalls keinen An¬
spruch mehn auf den Namen Hornemann ?"

„Doch , Herr Inspektor , ich bin Paul Hornemann , aber
ich -schwöre Ihnen , -daß ich von dem falschen Gold nichts
gewußt habe. Ich -habe die Summe von der Sparkasse be¬
kommen , meine Unschuld wird und muß sich Herausstellen.
Es ist mir nur um meine arme , unglückliche Braut !"

Mertens winkte dem Schutzmann, noch einen Augen¬
blick zu warten . „Ist das auch die Wahrheit , Höfel, die
Sie Vorbringen?" fragte er in stren -gem Tone den angeb¬
lichen Hornemann 1 . „Sie haben vorhin mit solcher Be¬
stimmtheit und Hartnäckigkeit behauptet , Hornemann zu
sein - daß ich Ihrer Versicherung nun nicht ohne weiterer
Glauben schenken kan-n . Sie wollen jetzt, -wo Ihre Falsch-
münzerei entdeckt ist , nur den Kopf aus der Schlinge
ziehen .

"
„Gewiß und wahrhaftig , ich bin Höfel, Herr Inspektor

— Karl Höfel aus Posen," rief der Gefragte in höchster
Angst .

„Und Sie wollten sich den Geldbeutek Ihres Mitreisen¬
den anei-gnen?"

„ Ach lieber Gott , Herr Inspektor , ich bin gewiß kein
böser Mensch . Aber ich bin seit Wochen außer Stellung .
Mein letztes Geld verwandte ich- um nach Wien zu fahren ,
wo ich eine Schwester habe. Unterwegs lernte ich Herrn
Hornemann kennen — er war so glücklich und schien so
autmütia . Last ick m'.- vsrnahm . ibn um etwas Geld zu

bitten . Ich brachte die Worte aber nicht über die Zunge .
Hier stieg er aus , ich verließ ebenfalls den Wagen, um ein
wenig hin und her zu gehen . Da- hörte ich die Bekannt¬
machung. Wie ein Blitz durchzuckte mich der Gedanke,mir das Geld zu verschaffen . Der Besitzer hatte den Bahn¬
hof verlassen, ich kannte alle Umstände, -das Aussehen, den
Inhalt , ich dachte , man- -wiirde mir den Fund sicher nicht
vorenthalten . Aber ich gedachte Hornemann nicht zu be¬
stehlen , ich hatte mir im Innern vorgenormnen, ihm dt«
Summe wieder zurückzuerstatten.

"

„Warum blieben Sie aber so hartnäckig bei Ihrer fal¬
schen Angabe?"

„Weil ich mich dann schämte , die Wahrheit zu -gestehen,
ich hoffte bis zuletzt , noch durchzukommen ."

„Und hatten Sie gar kein -Geld im Besitz ? Besaßen
Sie wirklich keinen eigenen Geldbeutel ?"

„Doch, " gestand verlegen der en-tl-arvte Betrüger .
„ Einen alten mit etwa eine Mark fünfzig .

"
„Sie haben- ihn beseitigt ?"

„Aus An-gst, Herr Inspektor . Ich ahnte eine Durch¬
suchung . Auf dem Wege vom Bah-n-hofe nach der Polizei¬
wache warf ich das Täschchen heimlich weg .

"

„Es ist gut," sagte Inspektor Mertens mit plötzlich
völlig veränderter Stimme . Dann wandte er sich an den
andern . „Herr Hornemann , hier ist Ihr Geldbeutel.

"
„Wie — was ? " stotterte -der Geknickte, kaum seinen

Ohren trauend .
„Nehmen Sie es ruhig in Empfang , Ihre sauer er¬

sparten Goldstticke sind alle echt, " lächelte der Beamte .
„ Es war nur eine List von mir , die Wahrheit zu entdecken,
Sonst hätte das mindestens bis morgen abend gedauert,
Und Sie dürfen doch bei Ihrer Verlobung nicht fehlen ! "

„Dank , herzlichen Dank, " rief Paul Hornemann auS
überströmendem Herzen.

_ „Also reisen Sie glücklich, Herr Hornemann .
" Damit

-reichte er dem Kaufmann freundlich die Hand.
„Sie aber , Freundchen," wandte er sich an den zitternd

dastehenden Höfel, „bleiben voxläiffin W uns . Ohne -ein
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vorgelegtz- in dem die Emission von 100 Millionen Lire neuer
Staatsschuldscheine beschlossen wird , die zur Deckung der außer ,
or.de ntlichen Ausgaben dienen sollen -, die sich aus 'der Besetzung
von Libyen ergeben . Es werden somit immer neue Schulden
gemacht, um die stets -wachsenden Ausgaben für die neue Kolonie
zu decken .

badische Politik .
Der Badische Eisenbahnerverband

macht , seitdein dessen Leitung nicht mehr völlig in den
Händen waschechter Zentrümler ist , der Zentrumspresse ,
speziell deni „Bad . Beobachter ' sehr viel Kopfzerbre¬
chen. Ein Artikel über die Wirkung der indirekten Steuern
hat eine lange Erwiderung im „Bad . Beobachter" zur
Folge gehabt , in welcher die christlichen Arbeiter gegen
den nichtzentrümlichen Redakteur des „ Bad . Eisenbahner "

mobil zu machen versucht wird . Man sieht an diesen? Bei¬
spiel lvieder , wie das Zentrum immer gleich dabei ist , die
Arbeiterbewegung zu zersplittern , wenn sie sich nicht als
Sturmbock der reaktionären Parteien gegen die moderne
Arbeiterbewegung mißbrauchen läßt . Hätte der „Bad .
Eisenbahner " die Schindluderpolitik des Zentrums ans
dem Gebiete der Steuerpolitik befürwortet , kein Wort
hätte der „ Bad . Beobachter" gegen die Neutralitätsver¬
letzung geschrieben. So aber schreit er Zeter und Mordio
über die Verletzung des Prinzips der Neutralität . Der
Badische Eisenbahnerverband ist eben keine Zentrums¬
gewerkschaft mehr , wie er es ehedem war , wenn er sich von
den zentrümlichen Einflüssen auch noch nicht völlig befreit
hat . Es genügt schon , daß die Schwarzen nicht mehr
machen können was sie wollen , um die christlichen Arbeiter
aufzuhetzen. Ja , ja , die schwarzen Arbeiterfreunde " mei¬
nen es „ gut " .

Die Einnahmen der Mid . Staatseisenbahnen
betrugen in der Zeit von Januar bis mit April nach ge¬
schätzter Feststellung 1913 : 37 238 000 Mk. Nach geschätz-
ter Feststellung 1912 : 34 647 000 Mk . , nach endgültiger
Feststellung 1912 : 35 434 239 Mk . ; im Jahre 1913 gegen
die geschätzte -Einnahme des Jahres 1912 mehr 2 591 00(1
Mark und gegen die endgültige Einnahme des Jahres
1912 mehr 1 803 761 Mk . Die Einnahmen aus dem Per¬
sonenverkehr des Monats April sind gegen die des
gleichen Monats im Vorjahre um 420 284 Mk . geringer .
Die Mindereinnahmen sind ans die Lage des Osterfestes
(1912 im April , 1913 dagegen im März ) zurückzuführen.
Der Reiseverkehr war im allgemeinen gut , der Ausflugs -
Verkehr an Sonntagen ziemlich lÄihast . Der Tierverkehr
war im allgemeinen schwach. — Der Güterverkehr
war durchweg stark . Die Zufuhren von Steinkohlen waren
lebhaft , von Getreide etwas -geringer als im Vormonat ;
der Verkehr in den -Rheinh -äfen war lebhaft . Ergänzungs - ,
Bedarfs - und Sondergüterzüge verkehrten in bedeutender
Zahl . An offenen Güterwagen herrschte Mangel bis in
das letzte Drittel des Monats ; auch bis zum Monatsschluß
war der Stnad knapp. Auch gedeckte Wagen konnten iin
ersten Drittel des Monats nicht vollständig gestellt werden.
Die geschätzte Einnahme aus -dem Güterverkehr war im
April 1913 um 750 000 Mk. und in den Monaten Januar
bis April 1913 um 1 786 000 Mk . höher als in den ent¬
sprechenden Zeiträumen des Jahres 1912.

Das Unterrichtsministerium
-gibt bekannt , daß denjenigen Lehrern und Lehrerinnen ,
-welche sich an- -der am 20 . und 21 . Juni 'stattfindenden
4 . Hauptversam mlu n g des Bad . Turn¬
lehrervereins beteiligen wollen , Urlaub zu ge¬
währen ist , soweit günstige Rücksichten nicht entgegenstehen .

RommunLlpolittk.
Protest einer Stadtverwaltung gegen das preußische Woh¬

nungsgesetz. In der Stadt Herne in Westfalen hat sich 'der
Magistrat ausnahmsweise und ausgerechnet beim preußischen
Wohnnngsgesetzentwurf -auf das Selbstve -rwal -tungS -

recht besonnen , wozu der Anlaß nur genommen ist, wei-l die ,
gesetzlichen Forderungen in mancher Hinsicht weiter gehen , als '
den kapitalistisch regierten Gemeinden genehm ist. In dem Be- -'

richt an die Stadtverordneten heißt es : „ Z-urzeit sind zwar die
Baupolizei und die Wohnungspolizei noch dem Oberbürgermei¬
ster übertragen ; aber auch sie können jederzeit aus Grund des
PolizeigesetzÄ aus eine königliche Behörde übergehen . Die poli¬
zeilichen Befugnisse auf Grund des Fluchtliniengesetzes sind
heute schon aus dem Gesichtspunkte der Verkehrspolizei der kgl.
Polizeidireltion Bochum übertragen . Infolge der unmittel¬
baren Unterordnung der Polizeibehörden unter die Vorgesetzten
Behörden bis zum Minister -bedeutet die Einräumung weiterer
Rechte an die Polizei nichts- anderes , als einen erhöhten Einfluß
der staatlichen Bureaükra -i-ie auf die Handlungen und Entschlie¬
ßungen der Selbstverwaltungskürper .

" Das - bedauerliche ist nur ,
-daß diese Stadtverwaltung nicht bei noch würdigeren Geiegen-hel-
ten in so frischen Tönen -die Selbstverwaltung zu verteidigen
und die Polizeiregentschaft abzulehnen bestreb,i ist.

Kommunale Regelung des Submissionswesens. Der Ent¬
wurf einer neuen Ordnung über die Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen für die Stadigemeinde führte in 'der Sitzung
der Stadtverordneten in Dresden zu ausgedehnten Debatten,
Der Entwurf beseitigt das Mittelpreisversahren , 'das vollständig
versage und der « ta-dtgemeinde nur ungeheure Geldopfer verur *

! sacht hat , unto führt an - dessen Stelle die Vergebung der städti-
i scheu Arbeiten nach dem „angemessenen Preis " unter
! Hi -nzuziehungvon Sachverständigen ein . Die letz-
. teren wählt der Rat nach Gehör der Innungen , der Gewerbe -
kamaner, der Handelskammer und anderer Jnterefsemvertretun-
gen . Nach der Ratsvorlage sind u . a . die Arbeiten und Ließ»,
rungen 'in der Regel öffentlich auszuschreibew die Vergebung
soll freihändig sein, ohne Ausschreibung, erfolgen , wenn sick
hei den Angeboten- besonders hohe Preise Herausstellen oder ein
erheblicher Preisrückgang zu erwarten ist, die Vergebung an
Genevalunternehmer soll ausgeschlossen sein . Die Sachverstän¬
digen sind von der Vergebung bei denjenigen- Lieferungen aus¬
geschlossen , be-i denen sie als Sachverständige gewirkt haben .
Ratsmitglieder -werden nicht berücksichtigt , desgleichen Stadwer -
ordnete in den Fällen , wenn sie in den Ausschüssen m den be¬
treffenden Fällen vorberatend oder beschlußfaffen -d -tätig gewor¬
den sind . Die Vergebung soll nicht erfolgen an Unternehmer,
die nachweislich die ihnen durch Reichs- , Landes- oder Orts -
gesetzgebung im Interesse ihrer Angestellten und Arbeiter auf -
erlcgten Pflichten nicht erfüllen und die nachweislich ihrer« An¬
gestellten- und Arbeitern Löhne zah" n , die unter -die Lohnsätze
des von ihnen -eingegangenen Tarif - und Arbei -tSvertrages od -er
erheblich unter die ortsüblichen Löhne 'herabgehen . Die Ver¬
gebung darf nicht erfolgen aus Angebote , -deren Preisforderung
im offenbaren Mißverhältnisse zu der Arbeit oder Lieferung
steht , von gewissen Ausnahmen abgesehen . Tie am meisten um¬
strittene Bestimmung -war -die S t r e i 1f1 a u f e 1 ■ Bei A-us-
ständen oder Aussperrungen behäl !- sich der Rat die Entschließung
über die vom Unternehmer nachgesuchte Verlängerung der Voll-
endungs - oder Lieferzeit sowie über die etwa zuzubilligenDe
Preiserhöhung wegen Steigerung der Arbeitslöhne vor.

Die bürgerliche Mehrheit 'des Kollegiums verschlechterte
die Ratsvorlage in einigen Punkten . Die -Streikklausel wurde
dahin abgeändert , daß der Rat bei Lohnkämps -en -die Lieferunos-
sristen für jeden Fall verlängert .

flrrs der Partei.
Aus dem Geschäftsbericht des sozialdemokratischen Verein- für

den 11. badischen Reichstagswahlkrets.
Laut Beschluß des Chemnitzer Parteitages wurde der

Schluß 'des Geschäftsjahres auf den 31 . März fcftgrtegt, weshalb
sich der Bericht nur aus einen! Zeitraum von d Monaten er¬
streckt , und zwar umfaßt er die Zeit vom 1 . Juli 1912 bis 3i .
März 1913 . Aeutzerst verwickelt -war die politische Situation ;
in ständiger Kriegsgefahr schwebte Europa . Nicht ohne Einfluß
-waren diese internationalen Verwicklungen auf die Gestaltung
des Wirtschaftslebens und auf die Arbeiterbewegung. -Wenn
trotzdem ein befriedigender Fortschritt gemacht werden konnte ,
so beruht -der Erfolg auf einer intensiven Agirationsarbeit. In
-der Berichtszeit wurden - 299 Mitglieder -, 87 Volks - , 31 Fvauen-
mitglieder - und 15 öffentliche Versammlungen abgehalten, wovon
in 210 Referate gehalten wurden . Außerdem sind vom Bil - -
dungsausschutz -noch 74 Vorträge veranstaltet worden. Als Re¬
ferenten waren 42 Genossen und 4 Genossinnen tätig . Die Mit-
gli-ederzahl hat sich um 515 männliche und 119 weibliche erhöht
-die Gesamtzunahme beträgt somit 634 und die Gesanitmitglie-
derzahl 8863. Wahlen zum Bürgerausschuß fanden in Edin¬
gen , Ilvesheim , Leutershausen , Neckarhau .
sen , Plankstadt , Seckenheim und Weinherm
stait . Gemeindevatswahlan wurden in Brühl , Echingen ,
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fcert als Gouverneur von Ostasrika gehandelt, und die Folge war ,
daß dort die Aufstände nicht aufgehört haben . Der
Gouverneur von Rechenberg ist gerade von der „Post" in
per giftigsten Weise angeseindet worden, weil er mit dem ver¬
erblichen System Liebevt gebrochen -hatte , und der -mecklenbur¬
gische Herzog wird van dieser Jntereffentenpresse nicht anders
behandelt werden.

Preußen als konservativer Rettungsanker . Daß die Kon¬
servativen die preußischen Parlamente als die Stätten betraed-
ten , wo tatsächlich die reichsdeutsche Politik gemacht wird , ist
bekannt , aber es wird nicht oft so unverblümt daran erinnert ,
wie am 14. Mai in Herford in Westfalen, -wo Gras Westarp

K—Ml) Gutsbesitzern also sprach :
„ Im Reichstage habe man oft das Gefühl, wenn -wir über¬

stimmt werden : Was nützt denn all unser Tun ? Aber dann
hoffen wir immer ans einen f e st e n B u n d e s r a t , der
weiß, was er will und festhält an der geschichtlichen Grund¬
lage des deutschen Reiches . Daß der Bundesrat fest bleibt,
dafür muß die führende preußische Regierung
sorgen , und -deshalb ist es so überaus wichtig , daß die preu -
sische Regierung ein festes Parlament hat , ans welches
sie sich stützen kann-, wenn es sich um das Wohl des Ba-terlon -
des aandelt . Daher ist es außerordentlich wichtig, , daß das
preußische Abgeordnetenhaus sowohl wie das Herrenhaus in
ihrer Mehrheit auf festem , sta-atSerhaltenden konservati¬
vem Standpunkt stehen .

"
Das ists : Solange die verschwindende Minderheit der Jun¬

ker in Preußen komman-dievt , solange kommt auch der Reichswa-
gen nicht von der Stelle .

Sächsisches . Die „Frankfurter Zeitung " weiß zu melden,
daß die eLitnny der konservativen Partei Sachsens mit der Lei¬
tung der nationalliberalen Partei Verhandlungen angeknüpft
habe , um Mittel und Wege zu finden , durch die im nächsten
Landtag der sozialdemokratische Vizepräsident Fräßdvrs und
der sozia-ldemokrakische Schriftführer F t e i ß n e t aus

__
dem

Präsidium des sächsischen Landtages gebracht werden können.
Es wind versichert , daß es der konservativen Partei unerträg¬
lich sei , als ersten Vizepräsidenten der Zweiten Kammer einen
Sozstckdemokraien und als Verwalter und Schriftführer noch
einen Genossen - zu sehen . Es sind daher schon jetzt entsprechende
Verhandlungen zwischen den führenden Persönlichkeiten der kon¬
servativen Landtagsfrakkivn -und nationallibevalen Diiiglicdern
ter Zweiten Kammer angeknüpft worden.

Ueberflüffige Klage. DaS in Berlin - bestehende Zentral¬
komitee für eine deutsch -f-ranzösische Annäherung läßt durch den
„Berliner Lvkalanzeiger" feststellen , -daß es- zu der Verftändr -
gungskonfereuz in - Bern keine Einladung erhalten habe. . Diese
Stege ist nicht berechtigt, denn zn der Berner Konferenz sind die
Michlieder 'der Parlamente beider Länder -cingeladen worden,
und den Parlamentariern , die dem Zentralkomitee ang-ehören,
stand es somit frei , nach -eBrn zu reisen, um an der Konferenz
lteilzunehmen. Daß sie das nicht getan haben, ist ein Beweis
dafür , daß sie kein Nnteress-e an den Verhandlungen hatten , wie
auch die ganze Tätigkeit dieses Zentralkomitees bisher in der
breitesten Oeffentlichkeit überhaupt -nicht bekannt geworden ist.

flusland .
Schweiz .

Frauen in der Züricher Schulverwaltung . Zum erstenmal
war es bei der Wahl vom 4 . Mai möglich, auch Frauen in die
Schulpflege, die mit der Schulaufsicht betraute Behörde, zu ent¬
senden . Von dieser neuen Befugnis hat das Bürgertum einen
sehr bescheidenen , die Sozialdemökratie wesentlich weiteren

^
Ge¬

brauch gemacht. Von den 23 Mitgliedern der Zentralschnl -
pslege sind 10 Sozialdemokraten , darunter die Genossin Tr .
Brüstlein als als ei nziges weibliches Mitglied der
Behöbe . Die Kreis schulpflegen zählen 127 Mitglieder , da¬
runter 47 sozialdemokratische . Jnsgefamt wurden 16 Frauer »
gewählt, -davon 12 sozialdemokratische und nur 4 bür¬
gerlich« . Unsere Genossen haben also gleich bei der ersten Ge-
legenheit ein volles Viertel ihrer Kreisschulpfleger aus >den
Reihen der Frauen entnommen , während die Gegner nur ein :
Frau auf 20 Mitglieder gewählt haben. In jedem Kreise, selbst
dort,' wo ioir nur einige Vertreter durchgebracht haben, sitzer ?
jetzt sozialdemokratische Schulpflegerinnen . Die bür¬
gerlichen Frauen mögen über den Grad von Wertschätzung der
Frau und der Mtarbeit der Frau im öffentlichen Leben, die bei
der sozialdemokratischen Partei und bei den bürgerlichen Par¬
teien herrscht, ihr Urteil selber abgeben, sagt treffend dazu iKrä
..Vvlksrecht " .
Italien .

Hundert neue Millionen für Libyen . Der Schatzminister
Tedesco hat der Kammer am 12 . d. M. einen Gesetzentwurf

paar Wochen Gefängnis kommen Sie nicht weg . Flitsche ,
führen Sie -den Gefangenen ab !"

Paul Hornemann langte glücklich in d-en Armen seiner
Braut an und feierte ein fröhliches Verlobungsfest . Nicht
ohne Mitleid dachte er in der Stunde der Freude des
armen Teufels , dessen unseliger Einfall ihm soviel Ver¬
legenheit bereitete .

'Sein gutes Herz war zur Verzeihung geneigt und so
nahm er zwei Zwanzigmarkstückc von der Summe fort,
um -sie an Mertens abzusenden, -damit sie an den -unglück¬
lichen Höfel nach Abbüßung seiner Strafe ausgezahlt
würden.

Streng aber nahm er sich vor , künftig auf Reifen
weniger mitteiff -am zu sein.

— Ende . —

Slaatserhaltender Ulänner-
gesimg.

Nachklänge vom Frankfurter Sängerkrieg .
In F r a nk f u r t , das da liegt am Maine ,
Wo 's Würsten gibt und Aeppelweine,
Aus deutscher Sänger Kehle drang
Ein hochmoderner Meistersang.

Auf den Gesangswettstreit der nationalen -Männergesang -
vereine , der in voriger Woche in Frankfurt stattfand , veröffent¬
licht Karl Pauli im „Vorwärts " folgende Satire :

Der nationale Männergesang hat in voriger Woche in
Frankfurt Proben abgelegt, die jedes patriotisch empfindende
Herz mit Donnerge -walt bewegt. Nicht nur des Basses Grund¬
gewalt , wie er ans Brüsten mit der Vcrdienstschnalle oder dem
Roten Adler 4. Güte aufsteigt . Nicht nur -der Bariton , wie er
jüngeren Kanzleiräten eigen ist , ehe die Wichtigkeit des Amtes
und der Dämmerschoppen Las Befehlsorgan zum Baß ab¬
dunkelt. Nicht nur der Tenor , den man am leicht bewegten
Künstlerschlips und an den kulanten , vcn Oberkellnern der ersten
Hotels abgelernten Geberden unschwer er.kennt uno dessen
Wlondheit ein Abglanz verschwiegener Kellnerinnenliebe krönt.
Dondern LUlb die Lexren Kavellmeiüer. die. wie man las . ibren-

Kaiser militärisch begrüßten und dann in die Schlacht um den
Kaiserpreis zogen . Pierzigmal erscholl aus gerundeten Män¬
nermündern Las Preislied und bauschten sich über vierzigmal
wechselnde Männerbäuche die bewährten einstigen Hochzeits¬
fräcke. Und das Publikum hielt vierzigmal -dem Ansturm stand
und brachte es sogar fertig , als Dreingabe noch die Hymne
„ Mit Gott für Kaiser -und Reich " -stehend anznhören , sowie den
Chor „O weile, Gottessrieden " ! Ob dieser in -der von der
Sängervereinigung erflehten Weise -wirklich -verweilt -hat , geht
aus dem -Bericht nicht hervor.

Das Staatserhaltende des Männergesangs hat sich auf
jeden Fall wieder glänzend -bewährt . Wenn man liest , daß der
Potsdamer Männergesangverein unter seinen 170 Mitgliedern
nicht weniger als zwölf Hoflieferanten vereinigte, so kann an
den guten Gesinnungen dieses Vereins kein Zweifel bestehen ,
allerdings muß festgestellt werden, daß -diesmal der Schneider
des Kaisers nicht mitsang und somit ein Glanzpunkt in der
Veranstaltung fehlte. Und während die Männerstimmen dröhn¬
ten und säuselten , der Tenor die Melodie mit einigem Aechzen
gen Himmel führte , die Bässe die Adressen der reizvollsten
Frankfurter Nachtlokale austauschten , schien nur ein Gedanke
die ganze imposante Versammlung zn beherrschen : zusammen,
in dumpfer nahrhafter Gemütlichkeit die Herrlichkeiten im
Stalle der staatlichen Ordnung zn verteilen und keinen andern
an die Krippe heranzulassen.

Der Männergesang , meine Herrschaften, in nationalem
Sinne ausgeübt und unter staatlicher Kontrolle vorgetragen,
ist , wie das bekannte -dickflüssige Oel , das jede , auch die stür¬
mischste See beruhigt . Wer seine Stimme in der Hymne „ Mit
Gott für König und Vaterland " ertönen lassen durfte , kann sie
nie wieder gegen die höchsten Güter abgeben. Ein besonders
rührendes Beispiel erlebte man in den Tagen des Sängerwett¬
streits in einem Frankfurter Nachtlokal , dem „Betrunkenen
Ferkel" . Da trafen sich -der Rentier Kulicke aus Steglitz und
der Hoflieferant -Schulze ans Potsdam . Es zeigte sich, daß das
Familienleben in beiden so fest verwurzelt war , daß sie sich
selbst diese kurzen Tage in der Fremde nicht ohne Familien¬
anschluß hatten denken können , sondern daß sie unter den Töch¬
tern der Stadt sich eine Begleiterin gesucht und gesunden batten .
Außerdem befand sich in dein anmutiaen Lokal ein Subjekt , da ?

ein Berliner Verein -in unverständlicher Verblendung als Mit¬
glied ausgenommen hatte , obivohl von ihm bekannt war , daß es
sich schon des öftern mißfällig über höhere -Beamte ausgespra-
chen habe und sogar die Institution der Kriegervereine mißachte .
Kaum hatten sich Kulicke und Schulze begrüßt und die Körper-
fcrmen ihrer Begleiterinnen hochleben lassen, als sie des be¬
sagten Subjekts ansichtig wurden . Da sie nicht mit Unrecht be¬
fürchteten , dieses könne aus ihren Damen Schlüffe ziehen , die
geeignet seien, sie in der öffentlichen Meinung herabzusetzen ,
also verleumderische Beleidigung -begehen , taten sie sich sofort
zusammen , nm diese geplante Straftat zn verhindern. Zuerst
bestellten sie (deutschen) Sekt und stellten dann in freiem Man¬
nesmut die Besitzerin des . B̂etrunkenen Ferkels" vor die Wahl,
entweder zwei solch splendide Gäste zu verlieren oder jenen
Menschen, der lediglich einen Whyski mit Soda konsumiere , vor
die Tür zu setzen . Und da zeigte es sich, -daß auch diese Frau ,
deren blonde Perücke -urdentsch wirkte, sich -der allgemeinen
patriotischen Stimmung nicht hatte entziehen können .- Furcht¬
los und ohne mit der Wimper zu zucken , forderte sie das Sub¬
jekt auf , seine wenig Gewinn bringende Gegenwart in ein
weniger vornehmes Lokal zu verlegen, und als dieser zögerte ,
der Auffordernng nachznkommen, arrangierte die kluge Frau
einen kleinen Hausfriedensbruch , so daß ein Polizist, nach Ueber -
reichung eines größeren Likörs , in der angenehmen Lage war,
das Subjekt auf die Wache mitzunehmen . Seine wirren An¬
gaben dort von gemeiner Mißgunst , alten Lebegreisen und ge¬
werbsmäßiger Unzucht trugen den Stempel der Berlenmdnng
auf der Stirn und fielen um so weniger ins Gewicht , als der
Polizist unter seinem Diensteid bekunden konnte , die Herren
Kulicke und Schulze hätten die Abführung des Subjekts mit
zweistimmiger Abfingnng des Preisliedes begleitet. So ver¬
hinderten zwei gesinnnngstüchtige, geistesgegenwärtige Männer
öffentliches Aergernis und überlieferten einen Vaterlandslosxn
seiner gerechten Strafe .

Jeder , der jetzt an den erhebenden Kaisertagen ans Frank¬
furt zurückkommt , wird solche und ähnliche rührende Züge von
der vaterländisch hochgespannten Feststimmung zu berichten
wissen . Lächelnd und ohne große Worte werden sie von den
gewaltigen Strapazen erzählen, die ihnen der reichliche Alkohol,
konsum auferleat habe, die sie aber aern getragen, hätten in
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Ketsch , Oftersheim , Plankstadt , Seckenheim ,
Wein he im , Heddesheim und Ladenburg vorge-
nommen. Bei der Bürgerausschußwahl in Weinheim ver¬
loren wir 9 Mandate zum Bürgerausschutz und durch die Ein¬
gemeindung von Sandhofen und Rheinau verringerte
sich unser vorjähriger Besitzstand um weitere 28 Mandate . Ver¬
mehrt haben sich unsere Mandate bei den Bür -gerausschutzwahlen
in Edingen um 2 , Ilvesheim 1 , Leutershausen 5,
Neckar Hausen 10, Seckenheim 16 und P l a n k st a d t
mit 11 ,

'
fodatz wir heute über 378 Bürgeraus -schutzmitglie 'der

verfügen, davon sind gewählt 297 in der 3 . Klasse , 78 in der 2.
Klasse und 3 in -dev 1 . Klasse . Gegen das Vorjahr ist das ein
Mehr von 4 Mandaten .

Die Gsmeinderatswahlen brachten der Partei ei-nön Zuwachs
von 11 Mandaten und stieg die Gesamtzahl von 81 auf 42 .
Beteiligt an dieser Zunahme sind die Mitgliedschaften Brühl
mit 2, Edingen 1, Ketsch 1 , Plankstadt 2 , Seckenheim 1 , Laden¬
burg 1 , HeÄ-esheim 2 und Weinheim mit 1 Mandat .

Rur gering ist der Fortschritt mit unserer Presse, was in
der Hauptsache den unsicheren Verhältnissen im Wirtschaftsleben
zuzuschreiben säin dürfte , das Mehr an- Abonnenten beträgt 58.

Unsere Frauenbewegung schreitet gleichfalls vor¬
wärts . In 15 Orten -des Wahlkreises sind weibliche Mitglieder
vorhanden.

Aus dem Kassenbericht ist zu cntuehmen, datz innerhalb der
9 Monate I486 Neuaufnahmen gemacht , 244548 Beiträge ä 10
Pfennig und 28 683 Beiträge ä 5 Pfg . abgesetzt wurden . Die'
Gesamteiirnahrnew der Kreiskasse betragen 21 186 .59 Mk . -und die
Ausgaben 20 693 .74 Mk. , somit verbleibt ein Kasse-nbestand von
562 .86 Mk . Bon 'den Ausgaben erhielt die Landeskasse 7914 .11
Mark und die Pavteikaffe in Berlin 3677 .48 Mk . Ist der Fort¬
schritt im allgemeinen befriedigend, so bedarf eS trotzdem der
Anstrengung aller Kräfte , um weitere Fortschritte und Erfolge
zu erzielen. Schwev werden -die Kämpfe in der Zukunft , rüsten
wir daher beizeiten, nur eine starte festgefügte Organisation
gibt uns die Garantie , die Kämpfe mit Erfolg zu bestehen .
Darum <wt die Arbeit, denn bereit sein ist alles .

GewerkfchrrMchss.
Die Deutschen Gewerkverem H. D . im Jahre 1913.

DaS Zentraloryan dev Hirsch -Dunckerfchen Gewerkschaften
veröffentlicht über diese OrganifattoneN ! den Jahresbericht . Wir
entnehmen ihm, datz 21 Verbände der Zentralstelle angeschloffen
sind , außerdem fünf selbständige Gewerkvereine, sowie einige
reine Unterstützungs-Vereine ohne gewerkschaftlichen Charakter.
Die Gesamteinnahmen betrugen im Berichtsjahr 191 -
2 786 328,46 Mk . , davon an Wochenbei -trägerr : 2 315 875,36 Mk .,
die A u s g a b e n betrugen : 2 461716,76 Mk., sodatz ein U ebe r-
schutz von 334 612,70 Mk . zu verzeichnen war, der in dem Ge¬
samtvermögen der -deutschen Gewerkvereine zum Ausdruck
kommt . Bon den Ausgabe-Posten sind folgende beachtenswert:
Für Arbeitslosigkeit wurden bezahlt : 226 775,77 Mk ., für Reife,
Umzug, besondere Notfälle und Invalidität 90 079,20 Mk . , für
Sterbefälle 119 931,68 Mk ., für Krankenunterftützung 766 529,68
Mark und für Streiks , Mahr -egelung und Aussperrung aus der
Hauptkasse und den Lokalkassen 348 939,26 Mk . Für BildungS-
zwecke wurden 22194,09 Mk ., füv Agitation - 206 368,84 Mk ., für
Brrwaltungskosten der Hauptkassen 117 676,36 Mk ., für die der
Ortsvereine 218 537,54 Mk. ausgegeben ; füv Zeitungen
122 887,81 Mk.

Die GesamtmitgliederMhl stieg von 107 743 Mitgliedern im
Jahre 1611 aus 109 235 im Jahre 1912 , das ist um rund 1500
Mitglieder . Der Bericht nennt diesen Zuwachs etni -germahen zu¬
friedenstellend! Das zeugt von einer großen Bescheidenheit ,
die sich allerdings die Hirs-ch-Dunckerschen Gewerkschaften seit
Jahrzehnten unfreiwillig auferlegen müssen . Sie finden in der
deutschen Arbeiterschaft keinen Anklang und darum ist ihre
Existenz das reine Vegetieren . In den -letzten 10 Jahren sind
die Gewerkvereine um keinen Schritt vorwärts gekommen , wie
folgende Ziffern zeigen. Es betrug die Mitgliederzahl in den
Jahren :

1903 : 110 215
1904 : 111989
1905 : 117 097
1908 : 118508
1607 : 108 886

1908 : 105633
1909 : 108 028
1910 : 122571
1911 : 107 743
1912 : 106 225

Diese Stagnation , besser gesagt, dieser Rückgang hätte
eigentlich schon längst den Gedanken aufiommen lassen müssen ,
di « Gewe -rkvere i ne aufzrulösen und sie solchen Ge-
werkschaftsrichtungenanzuschließen, die nicht -nur bisher immer
mehr a-n Boden gewonnen haben, sondern die auch weiter hoff¬
nungsvoll in die Zukunft schauen können .

Man bedenke , datz die freien Gewerkschaften tm Jahre 1603
insgesamt 587 698 Mitglieder zählten , zehn Jahre später 2ya
Millionen . Das zeigt das gewaltige Vertrauen , das -die
deutschen Arbeiter in die freien Gewerkschaften gesetzt haben,
gegen _

die nun andere Agitationsgebtlde zurückstehen müffen.
Eine Auflösung der Hirsch -Dunckerschen Gewerkvereine zu¬

gunsten 'der freien Gewerkschaften würde nicht nur angebracht,
sondern auch den- GeweükveveinSmityliedern sehr dienlich sein .
Allerdings ist z. Zt . an eine Auflösung der Gewerkvereine unv
an eine Verschmelzung dieser Organisation mit den freien Ver¬
bänden nicht zu deiMii. Die Gewerkvereine müssen bezüglich
der Trostlosigkeit und Aktionsunfähigk-eit -noch mehr Erfahrun¬
gen sammeln , ehe sie ihre Ueberflüssigkcit einsehen wenden .
Und das kann noch viele Jahre dauern .

Das G -esamtvermügen den Hirsch-Dunckerschen Ge¬
werkvereine betrug Ende 1912 rund 4% Millionen Mark ,
davon- in den Hauptkassen 1 512 670 Mk , in dem Lokalkassen
316 IW Mk. ; in den Krankenkassen 1278 905 Mk . und in den
Bsgräbniskassen 1 392 336 Mk.

Die einzelnen besonderen Unterstützungskassen sind es auch ,
die die Gewerkvereine noch aufrecht «rha-lten, sonst sähe eS bei
ihnen noch schlimmer aus , wie daS die obige Tabelle über die
Miiglioderchewegungzum Ausdruck bringt .

Neue Verhandlungen im Malergewerbe. Trotz des ungün¬
stigen Geschäftsganges, der- in der Woche vor dem Pftngstfeste
regelmäßig -einöritt , ist die Zahl der Ausgesperrt-en und Arbei-ts»
-losen vom 3.—10. Mai weiter zurückgegangen : von 6839 auf
9576 . Die Zahl der unter -den -neuen Bedingungen arbeiten¬
den Gehilfen ist dagegen um 672 gestiegen auf 19 4M. Dieser
sovtgesetzte Rückgang der Bewegung veranlaßt« den Untevneh-
mevverband in den letzten Tagen , seine sämtlichen- OvtSgvuppen-
vorsitzenden nach Berlin berufen . Auch eine Aufhebung der
Aussperrung ist vorn Unterne 'hmerverban'd in- den letzten Tagen
ernstlich in Aussicht genommen , in einzelnen Städten bereits
durchgeführt wovderr-. Inzwischen wurden neue Verhandlungen
von den Unparteiischen eingeleitet , unter Hinzuziehung -von je
zwei Vertretern der Arbeiter - und der Unternehmervrganisation .
Am Donnerstag den 15. Mai -haben diese Verhandlungen begon-

, nen . Dabei beharrten die Unternehmer zunächst bei iküem
I früheren Angebot von 8 Pfg . Lohner-tzihung sü-r drei Tariffahre
- unter Ablehnung der durch die Schiedssprüche festgesetzten Av-
i beitszeitverkürzung -en . Die Gehilfenvertvr-tung lehnte das An¬
gebot der Unternehmer , 'wie schon bei den letzten Verhandlungen ,
entschieden ab und erklärten , wenn der Unternehm-orverÄrnd
nicht die Schi -edsfprüche als das Mindeste, was gewährt werden
müsse , anerkenne, seien -weitere Verhandlungen zwecklos. Ferner
reichten die Vertreter der -drei Gehilfenorgamisationcm- fpeziali-
fterte Anträge -ein, die für 120 Lohngebiete — von 288 in Be¬
tracht kommenden - — eine Verbesserung der Schiedssprüche ver¬
langen . Dabei handelt -es sich besonders um solche Städte ,
deren- Verhältnisse durch die ausgesprochenen Lohnerhöhungen
nicht genügend berücksichtigt -worden sind , oder in denen im Ver¬
laufe -des Kampfes durch den Abschlutz vom Ernzeltarisvevtrögen
in grötzerer Zahl die Schiedsfprü -cke praktisch bereits überholt
wurden . Nach einer Begründung dieser neuen Anträge durch
die Gehilfenvertretung , legte das Schiedsgericht der Unterneh -
mervertretung nahe , ihr Angebot aus eine generelle Festsetzung
einer Lohnerhöhung um 3 Pfg . zurückzuziehen . Ferner stellte
das Schiedsgericht -dem Parteivertretern anheim , spezialisierte
Anträge einzuveichen . Es soll dann über die -beiderseits einge-
veichten Anträge bezirksweise verhandelt -werden. Die Verhand¬
lungen wurden Freitag den 16. Mai fortgesetzt .

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Genossenschrrftsbewegung.
Tqgung des Versandes der lastdwitztsäMtli -chen

Kpedstgenossenschaften.
Die in der letzten Woche in Karlsruhe abg-ehaltenen genos¬

senschaftlichen Sitzrmgen wurden am Freitag vormittag mit der
sehr stark besuchten 39 . Generalversammlung des Verbandes der
landwirtschaftlichen Kreditgenoffenschaften Badems gefchlost-en.
Nach BsgrüßungSwvrten des VerbandSdirektorS, Oeckonomier-at
H-ascker aus Freiburg , der u . a . betonte, datz im diesem Jahr
27 Diplome au verdiente Genossenschafter verteilt wuÄen ,
überbrachte Ministerialrat Arnold die Grütze der Regierung .

Sodann erstattete Verbandsdirektor Haeckcr den Jahresbericht ,
dem zu entnehmen ist, datz die Mitgliederzahl der Vereine er¬
heblich zugeiwnime-n hat . Es wurden 14 Vereine mtt 990 Mit¬
gliedern gegründet . Der -Verband zählt jetzt 450 Vereine mit
67 861 Mitgliedern (Anfang 1912 : 437 Vereine mit 65 7M Mit¬
gliedern ) . Der Gesamtumsatz der Vereine betrug 106 831 914 ,
Mark gegenüber dom Vorjahre 1911 106 107 352 Mk . Der Ge¬
samtgewinn 681 856 Mk . , der R-eservefond 3 507 888 Mk . Der
Jahresbericht wurde ohne Debatte angenommen . Berbandsvor-
stand und Rechner wurden Entlastung erteilt . Durch Akklama¬
tion -wurde der bisherige Gesamtvorstand wiedergewählt, und
zwar Oekonomierat Haecker in Freiburg , Kommerzienrat Bunz
in Karlsruhe , Ratschreiber Hügle in Eggenstein, Oekonomierat
Schüler iü Ebringen , R-atschreiber Hi-llevt in Sinzheim , Alt -
bürgerme-ister Faeger in Hundheim und Ratschreiber Utzmanu
i-n Grainbach.

Neues vom Tuge.
Abdul Hamid.

Konstantinopel, 17. Mai . In dem Zustande des Exsultans
Abdul Hamid soll, wie hier bekannt wird , ln letzter Zeit eine
wesentliche Verschlechterung -eingetreten sein .

Giftmörder .
München, 17. Mai . Unter dem Verdacht des Giftmord .

Versuches an seiner Frau und des Giftmordes an seinem
Sohne wurde hier der Kaufmann Otto G i e r l i n g e r ver¬
haftet .

Feuersbrunst .
Düsseldorf, 17. Mai . Im hiesigen Hafen brach heute Mor -

gen Großfeuer aus . Der Brand war in den Lagerräumen der
Niederrhernisch-Markischen Lager-Hausgesellschaft ausgebrochen.
Die benachbarten Holzlager und Mühlen waren in großer Ge-
fahr . Große Oelvorräte in den Kellerräumen muhten unter
Wassev gesetzt werden. Die gesamte Feuerwehr wurde ausge-
boten. Die großen Lagerräume brannten fast vollständig aus .
Mittags war die Gefahr für die Umgegend beseitigt.

Riesenbraud .
Lübeck , 17. Mai . Heute Morgen 2 Uhr brach infolge von

Brandstiftung im Hafen von Lübeck ein neuer Riefenbrand aus .
Verbrannt sind die Holzlagerplätze der Großhandlungen von
Havemann u . Sohn und Brüggemann u . Sohn . Als die Feuer¬
wehr auf der Brandstelle eintraf , bildete der ganze nngeherrrr
Komplex ein einziges Flammenmeer . Auf dem Terrain der
Lübecker Maschinenbaugefellschaft verbrannte ein Zollgebäude.
Durch den Brand sind etwa 5M Arbeiter brotlos geworden .
Die Polizeibehörde setzte eine Belohnung von 3000 Mk . auf die
Ergreifung des Brandstifters aus . Der auf dem Quai liegende
Dreimaster „Anni" aus Finnland wurde ebenfalls ein Raub
der Flammen .

Familiendrama .
Berlin , 17. Mai . -Bei -der Rekognoszierung -der -drei Lei¬

chen, die gestern vormittag in den Ravensbergen unweit des
Teufelsees im Potsdamer Forst gefunden wurden , ist ein Irr¬
tum unterlaufen . Es handelt sich nicht um den Kellner Gustav
Wieland aus Potsdam , sondern um den 40 Jahre alten Richard
Schulz aus Berlin und dessen beide Söhne . Schulz lebte
von seiner Frau getrennt , so daß diese von dem M-ordplane
keine Kenntnis hatte .

Ein Ueberfall.
Berlin , 17. Mai . Heute abend gegen 6 Uhr wurde im Nor¬

den der Friseur Werner auf dem Heimwege in einer noch
wenig bebauten Straße von zwei unbekannten Männern über¬
fallen und durch zwei Schüsse schwer verletzt. Die Täter ent¬
kamen. Es scheint sich um einen Racheakt zu handeln.

Preßburg in Flammen .
Preßburg , 17. Mai . Prehburg ist heute nachmittag von

einem verheerenden Feuer heimgesucht worden, dem ein ganzer
Stadtteil zum Opfer gefallen ist. Nach %S Uhr brach in
der der Schloßruine benachbarten Petöfigasse ein Brand aus .
Infolge des starken Sturmes breitete sich das Feuer mit großer
Schnelligkeit aus , und in einer Viertelstunde stand die ganze
Schloßgrundgaffe, in der sich das Ghetto von Preßburg befindet,
in hellen Flammen . Das Feuer griff dann auf die Kisfaludi -
gasse und die Nonnenbahn stber . Erst nach 5 Uhr gelang es
den Fenwehrr « und Truppen der Garnison , der weite¬
ren Ausdehnung des Feuers Einhalt zu gebieten, nachdem sich
auch der Sturm gelegt hatte . Ueber hundert Häuser ,
die ausschließlich von der ärmsten Bevölkerung bewohnt werden,
sind ein Raub der Flammen geworden. Drei Kinder wer¬
den vermißt . Gegen 1600 Familien , das heißt etwa 8090
Personen sind obdachlos und kampieren meist im
Freien auf dem Plateau des Schlohberges und in den Gärten .

dem Bewußtsein , jeder müsse bas Seine zum Gelingen des
Festes beitragen . Und bleiben wird - -das leuchtende Gedenken ,
unter -den Augen des Kaisers in der dritten Reihe von -hinten
gestanden zu haben, schweißvoll und eingeengt, im knappen Frack
der lang vergangenen Hoheit «und brennenden Lackstiefeln und
mit tausend Gleichgesinnten die Verse gesungen zu haben, die
so naturwahr und treudeutschehrlich die Situation ausdrückten :

Und wird mir der Weg zu weit, nehm' ich meine Fiedel,
Sing ' von deutscher Herrlichkeit mir ein lustig Liedell

kleines Feuilleton .
Eine Schreckensfahrt. Der Qberlokomotivführer Johann

diu rucke -r und der Heizer Michael Wi -mmer ha-ben dieser
l -age -auf dem von ihnen geführten Orient - Expretzzu -g
Bi -en - Ostende in- der Nähe von Passau ein -l-ebensge -
öhrliches -Abenteuer bestanden. Bei der Station He-iming ent -
« tfiett beide, datz an der Ruderwand ihrer Maschine der Wasch¬
zettel abgerissen war und heftige Dämpfe aus dem- Kessel aus
sen Fühverjtand strömten. Wimmer -wurde sofort stark verbrüht .
Purucker glaubte zuerst — wie wir aus einer ausführlichen
Schilderung- des- Nürnberger „ Fränkischen Kuriers " entneh-
dren —, daß das Wasserstandsglas gesprungen sei, und begab
sich aus die Heizevfeite, um den Wasserstand abzusperren und
hierdurch die Dampfausströmung zu verhindern . Da dieses Ab-
sperr-en des Wafferstandes während der Fahrt öfter vortammt
ur8> auch meist ohne Verletzung des Lokomotivpersonals vor sich
-geht, glaubte der Führer , weder -den Regulator schließen noch
durch Anwendung der Lu-f-tbrems«! den Zug zürn Halten bringen
jzu müssen . Als- es ihm jedoch nicht gelang , 'durch Slbsperren des
Wafferstandes der starken Dampf-ausstromung Halt zu gebieten,

il-nd er wie dev Heizer bereits starke Brandwunden er-
itten hatten , wurde ihm Kar , datz der Waschdeckek undicht ge¬

worden sei . Der Heizer hakte mittlerweile die 'linke Führer -
gtandtür g-eössn-ei und war trotz -feiner schweren Verletzungen
stuf die zum Besteigen des Führerstandes angebrachten Futz-
iritte geflüchtet und- hielt sich dort fest. Durch die immer stärker
äusströmenden Dampf - und Wassermass -en- war fcfe'r Führerstand
vollständig in Dampf gehüllk ; deshalb konnte PuvuckH- nM
miehr auf feinen Platz gelangen , sondern Putz^ , uw rMter -e-n
Vcrbxührm-gen zu entgehen, aus dem FüMrHM » MMr , so
ibätz-ckeide, Führer und Heizer, auf der IjnkM^Smte der .Maschine
Linven-, während der Zug führerlos rmhjnmjk . DäsMechspiWr

sich in wenig-en Sekunden ab . Bei der Durchfahrt durch die
Stationen ^ iming und Schcrl-ding machten die beiden L-okomo-
tivbeamkon sich durch Winken -und Schreien bemerkbar. Die dor-
kigen Fahrdienstleiter hatten die grauenvolle Lage der
beiden- bemerkt und -verständigten die vorausliegenden Stationen ,
den Zug durch Signale zum- Halten zu bringen . Allein der für
die Beobachtung der Signale mikver-antwortliche Zu-gfü -hrer be-
achtet-e dies« Haltsignale nicht und so sauste der Zug unge¬
hindert Lurch die Stationen weiter . Der schwer vör-
letzie Heizer konnte sich kaum mehr an den Fußtritten halten
und rief seinem Führer wiederholt zu , d-atz er abspri-ngen wolle.
Purucker -ermutiAe ihn jedoch, au^ uhalten , in- der Hoffnung,
daß der Zug bald zum Halten kommen muffe, und weA das Ab-
fpringen 'den sicheren Tod bedeuten würde . Da aber die Halt¬
signale vom Zugführer nicht beachtet wurden , und der Führer
fürchten -mußw , daß sich der Heizer in -seiner qualvollen Lage
nicht länger halten könne, außerdem -der Zug auch noch auf ein
Hindernis -stoßen und verunglücken könne , entschloß sich der
Führer trotz seiner Verletzung und -des noch immer ausströmen-
d-en Dampfes , den Führerstand nochmals zu betreten . Nach
kurzer Zeit gelang -es ihm , wobei er sich allerdings weitere Ver¬
letzungen zuzog , daS auf der Heizerseite li-ög-ende Seitentürchen
zu erreichen und ' zu öffnen. Dadurch war es ihm -möglich , an
dem Keffel entlang zu gehen und den am vorderen StirnbaAen
der Lokomotive angebrachten Luftwechsel zu erreichen und zu
öffnen, -wodurch der Zug in Station Sandbach zum Halten ge¬
bracht wurde . Die beiden Lokomotivbeamten hatten etwa zehn
Kilometer lang in ihrer ebenso qualvollen wie gefährlichen Lage
ausgeharrt , und es bißt sich nicht ausdenken, was aus den beiden
und aus 'dem Zug geworden' wäre , wenn nicht der Führer unter
eigener Lebensgefahr den Mut -und die Geistesgegenwart ge¬
habt hätte , den Zug selbst zum -Stehen zu bringen .

lkingegangene Bücher und gettfchriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen -werden. l

Arbeiter -Turnzeitung . Organ für die Interessen 'der volks¬
tümlichen Turn -erei. Erschienen ist die Nr . 10 des 21 . Jahr¬
gangs . Aus dem Inhalt : 20 Jahve Arbeiterturnerbund . Mann -
Hstm . Zum Sporibetrieb . Mit Rucksack und Wanü-erstab. Aus
dem Feuilleton : PPejer , eine Kindergeschichte von Otto Krehsch-
-de!m Feuilleton : Pejer , eine Kindergefchichte von Otto Kretzsch-

Arbeiter -Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenen
Nr . 10 heben wir hervor : Der Kampf in Sachsen. Die Weber.

Jugenderinnerungen von Richard Wagner . (Schluß .) Grenz -
'

kosten und Produktionskosten. — Wie die Lunge aus der
Schwimmblase entstanden ist . Von A. Lipschütz (Mit Abbil¬
dungen.) — Der Jungdeutschlandbund als -Jugendzuchthaus . —
Aus der Jugendbewegung (Lübeck, Hamburg , Sachsen-AIten-
burg ) . — Vom Kriegsschauplatz. — Die Gegner an der Arbeit
usw . — -Beilage : Bertram und Bimi . Erzählung von R.
Kipling . — Jungtrieb . Gedicht von Franz Diederich. — Karl
Marx in -der -Revolutionszeit 1847—1849 . Von A. Conrady. —
Die Entstehung eines Gemäldes . Von Adolf Bruno . (Mit
Abbildungen. ) — Hauparten des Aufsatzes -. Von Otto Koenig .
— Neue Pfingsten . Von Heinrich Wissiak. — Sie Habens eilig.
Skizze aus dem Kleinmeisterleben. Von Emil Unger.

Laffalle- Literatur . Aim 23 . Mai wird ein halbes Jahrhun¬
dert vorüber sei-n, seitdem in Leipzig, der AllgemeirE Deutsche
Arbeit-ervereii-n gegründet worden ist. Die deutsche Sogialbc -
mokra-tie wird also nächstens ihren fünfzigsten Gebmttstag
feiern . Die prächtigen Reiben Laffal-les wittken heute noch so
leben-dig wie vor fünf Jahrzehnten , da sie die damische Arbeiter¬
klasse zur Tat -weckten. Die scharfe Durchdringung de? bchar :-
delten Stoffes , die packenden Bilder , die Kare Sprache sind heute
noch von derselben Wirkung, wie einst. Dennoch ist Lassalle
heute längst nicht mehr so gekesen wie früher . Seine Schriften
sind der großen Masse der Arbeiter zum Teile fremd -geworde '-7,
weil sie naturgemäß vie-les enthalten -, was heute nicht mehr
Muell ist und nur dem in der Geschichte bewandetten Leser ver¬
ständlich ist. Was not täte , das -ist -eine Lassalla-Ausgabe mir
ausgewähltan Schriften , die entsprechend erläutert sind. So¬
lange eine solche Ausgabe nicht vorhanden -ist , muß Wohl ver¬
sucht werden, einzelne Reden Lassallas in ganz billigen Ausgaben
und in einer Form zu verbreiten , die dem Berständnis der ungr -
schulian Leser, die von Laffal-les R-eden gepackt werden sollen,
angepaßt ist . Nur so kann wieder eine Massenverbreitung der
Laffalleschen Schriften erzielt werden. Dte Wiener Volks -
buchhand -Iung hat einen solchen Versuch gemacht und als Jubr -
läumsschrift ihrer Lichtstrahl-ensammlung , in -der schon manche
wertvolle Agitationsschrift erschienen ist, dte Rede Laffälles
„Ueber Berfassungswesen " herausgegebsn. Es wur--
den nur wenige Streichungen solcher Stellen vorgenommen,
die längere yeschichiliche Erklämngen nöttg gemaH hätten .
Wo die Broschüre bei unseren Parteibuchhan-d-lungen nicht zu
haben- sein sollte , da empfiehlt sich die Einsendung von 15 Pfg .
in Briefmarken an die Wiener VolVbuchhandlung Ignaz
Btan -d u . Co . , W-i-en VI 1 . , Gumpen-d-orferstr . Nr . 18, woraus
-sofortige Frankozusendung erfolgt.
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Ettlingen .
— Unfall . Bei AuSichachiu -n-gsa röei t« n , welche ine Stabt

in eigener Regte ünternahrü , stürzte der Zimmenmann Leon¬
hard Pfeil in einen Schacht und verletzte sich an beiden
Füßen . Wie uns mitgvieilt wird, soll die Absprießung vollstän¬
dig gefehlt haben.
Rastatt.

— KohlenbezngSvereir». Die erste Mitgliederversammlung
des Vereins fand am letzten Donnerstag den 15 . b . M . im „ Kro -
Tonsäule " statt und war stark besucht . Die vmn provisorischer -.
Borstand ansgearbeiteten Statuten wurden genehmigt. Dar
Verein zählt trotz 'der erst vor 3 Wochen vollzogenen Gründung
bereits 150 eingeschriebeneMitglieder , was sehr zu begrüßen ist.
Etz ist dies auch ein sicheres Zeichen , daß hier das Berstänvitls
für einen sozialen Fortschritt in allen Klassen der Einwohncr -
schast noch nicht erlv'chen ist. Mt dem Einkassiercn und Klc:l>en
där Marten wird in aller Bälde begonnen werden. Der zweite
Vorsitzende , Schriftsetzer I . Mistel« , sowie der Rechnungsführer ,
Herr Hemmer, sind jederzeit bereit , Interessenten jede ge¬
wünschte Anskunst zu erteilen .
Baden -Baden .

— Ueberfall . Von einem unbekannten Manne wurde
gestern ans einem Spazierwege im Wald eine Dame überfallen
und ihrer Handtasche sowie des Schirmes beraubt .

— Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich gestern nach¬
mittag an der Ecke Hermannstraßo —Langeftratze. Dortselüst ge¬
riet der ca . 14jährige Sohn des Kupferschmieds Ehinger von hier
durch eine Verkettung unglücklicher Umstände mit seinem Rad
bedauerlicherweise unter ein 'daherrasendes Pribatrruto , wurde
von demselben eine erhebliche Strecke geschleift und erlitt am
Kaps und an den Beinen ernstliche Verletzungen ; er wurde
sofort ins städtische Krankenhaus verbracht.
Offenbnrg .

— Lottcriegenebmigung . Der Stadtgemelnde Ossenburg
VUvde vom Ministerium des Innern die Erlaubnis zur Veran¬
staltung einer Ausspi elnng von Tieren und Geräten , ber
der 550 Sachgewinne im Gesamcwert von 30000 Mk . ausgespiel !
und (30 000 Lose , >das Stück zu 1 Mk . ausgegeben werden , erteilt .

* Wieblingen , 18. Mai . Der 12 Jahre alte Volksschüler
W. Zümmermann von hier ist seit 5. Mai verschwunden .
Am 6 . Mat wurde der Vermißte letzmals in Edingen am Neckar-
user gesehen .

J
* Mannheim , 18. Mai . Im Mühlauhcffen hier wurde

gestern früh 6% Uhr die Leiche eines noch unbekannten Man¬
nes, anscheinend aus -dem Arbeiter - oder Schifferstand« , ge¬
landet . Die Leiche mag etwa 14 Tage im Wasser gelegen
haben. — Ein -schwerer Unglücksfall ereignete sich
gestern vormittag halb d Uhr in der Chemischen Fabrik Wohlge¬
legen ; ein Kessel explodierte und die Flüssigkeit ergoß sich
über die Arbeiter Jakob Kaltenbach aus Wohlgetegen und Hein¬
rich Feitel aus Bürstadt . Beide wurden mir schweren
Brandwunden ins Allg . Krankenhaus eingeliefert . -— Der
sechs Jahre alte VolkSschüler Sensbach von Waldhof fiel beim
Spielen in der Nähe der Friesenheimerstrahe hier in eine ettou
zwei Meter mit Druckwasser angefüllte Kiesgrube . Nach
etwa 20 Minuten konnte er lebend an das Lanv gebracht unv
g^ ann - nach dem Allg . Krankenhaus überführt werden, wo er
ku^ nach seiner Einlieferung starb. Untersuchung ist einge¬
leitet . — Die Stuhlflechterin , welche kürzlich aus dem Fenster
ihrer Wohnung sprang , ist im Krankenhaus gestorben .* Mannheim , 18 . Mai . Ein peinlicher Zwischen -
fall ereignete sich gestern vormittag auf 'dem Friedhöfe
in Feudenheim anläßlich 'der Beerdigung eines ledigen Mäd-
chens von Wallsiadt , das aber hier wohnte. Der Vater der Ver¬
storbenen, Michael M . von Wallstadt , der seine Tochter verstoßen
hatte , weil sie vor Jahren gegen ihn in einer heiklen Sache
Zeugnis ablegtc , wollte nicht dulden , daß Mutter und Ge-Mvisie :
der Verstorbenen der Beerdigung beiwohnten , und suchte in den
Friedhof einzudringcn , um das zu vereiteln . Als er mit Ge¬
walt entfernt worden war , erstieg er laut „ NScrnnh. Tagbl .

" die
Umfaffungsmauer und machte seinem Groll durch Schimpfen
Luft . — Der in den 30er Jahren stehende Vereins diener Kie¬
sel wurde am Neckardamm beim Rennplätze erschossen
aufgefunden . Der Revolver lag bei 'der Leiche und es un¬
terliegt keinem Zweifel , daß Selbmord vorlirgt .* Jmmendingen , 18. Mai . Gestern wurde hier die in den
Fünfzigern stehende Wi t w e des verstorbenen Landwirts und
Veteranen Rapp tot anfgefunden . Sie 'hat , wahrschein¬
lich aus Schwermut , ihrem Leben durch Erhängen ein Ziel
gesetzt.* Lörrach, 18. Mai . Gestern nachmittag wurde ein 2 Jahre
altes Kind von einem Fuhrwerk überfahren und derart
schwer verletzt, daß es auf dem Transport nach dem Krankenhaus
starb.

Theater und Musik.
Zum erstenmale :
„Mein alter Herr !"

Lustspiel in 3 Akten von Franz und Victor A r nol d.
In Szene gesetzt von Otto Kienscherf .

Ms eine schätzenswerte Bereicherung des Spielplans für
ein harmloses und gern zum Lachen bereites Publikum kann
die Novität » Mein alter Herr "

, 'welche am Donnerstag
ihre Erstausführung erlebte , begrüßt werden. Einen literarischen
Mahstäb an das Stück anzulegen , wäre verfehlt , denn man hat
ein ausgesprochenes Schwanksujet vor sich, das einige Stunden
amüsieren will und keinen anderen Anspruch erhebt, als bei-

. fällig belacht und beklatscht zu weüden . Eine genaue Inhalts¬
angabe 'der vielen Verwickelungen, drastischen Momenten uns
komischen- Verwechslungen, wie sie einem Schwank eigen sind ,
hier folgen zu lassen , geht schlechterdings nicht an . Die Grund¬
idee «m und für sich herausgeschält, ist die alte bekannte Witz-
fvage , mtt welcher jene typischen Reiseonkels und 'Stammtisch-
Mikosche ihre Gäste auf billige Art unterhalten und deren
Lösung heute längst kein Geheimnis mehr ist : „ Was ist eine
verwickelte Familie " ? Antwort : „ Wenn der Va¬
ter der Sohn seines Sohnes und der Sohn der
Vater seines Vaters wird ." Wie das nun die Auto¬
ren auf der Bühne zu arrangieren verstanden, das läßt sich nicht
erzählen» das muß man selbst gesehen haben, um darüber lachen
zu können.

Der erste Akt ist etwas breit und weitschweifig angelegt,
auch trifft man manches jener alten und beliebten Lustspiel-
rezepte. Immerhin ist die Art , -wie diese verwendet wurden ,als eine äußerst geschickte zu bezeichnen . Dann aber in den
beiden folgenden Akten jagen sich die Wortwitze , die komischen
Situationen -, die spannendsten Steigerungen und Berwechslun»
Leu. die bis zum Stückschlußdas lebhafteste Interesse am Gang
der Handlung aufrecht zu erhalten wiffen. Als «in Vorzug kann
e8 aber jedenfalls angesehen werden, daß sich bei -diesem Lust¬
spiel resp . Schwank der Dialog durchweg leicht und flüssig fort-
bewegt . Dadurch werden übermäßige Längen und Ertnüdun -
flen beim Erschöpfen der einzelnen Svenen

_ Montag den 19 . Mai 1918 ._* Kollmarsrente , 18. Mai . Vorgestern abend entstand in¬
folge Blitzschlags in der hiesigen - Mühle ein Brand . Das
Gebäude brannte vollständig nieder ."Radolfzell , 18. Mai . Zur Verhaftung des Mörder -
Graf wird noch berichtet : Graf hatte sich durch hierher geschrie¬
bene Briefe verraten und konnte , bevor er den ange kündigten
Selbstmord begehen konnte, in Ulm 'festgenommen werden.

Sonderausstellung von badischen Töpfereien. Um den Hand¬
werksmeistern im Großherzogtum Baden , welche sich Mit der An¬
fertigung von Töpfereien (Geschirrhafnereien ) befassen , Gele¬
genheit zu geben, ihre Erzeugnisse in 'weiteren .Kreisen bekannt
^it machen und zur Hebung des Absatzes derselben beizutragon,
toll im August d . I . im der Landesgewerbe-halle in Karls¬
ruhe eine Son 'derauSstk 'llung vor , badischen Töpfereien veran¬
staltet werden . — Zur Ausstellung werden nur Geschirrtöpfe-
rcicn , und zwar außer dekorativen Gegenständen ( Wandteller
und dergl . ) vor allem sog . Gebran -chsgeschirr ( Bauernröpfereien )
in geschmackvoller Ausmachung zugslaffen, die von den Ausstel-
lern selbst hergestollt sind . — Als Aussteller kommen nur Huf"
ncrmeistrr -in Betracht, die in Baden ihr Gewerbe ausüben .
Wer sich an -der Ausstellung beteiligen will , hat dies bis zum
15 . Juni dem LandeKgcwcrbeamt- in Karlsruhe mi-tzuteilen ;dabei ist anzugeben , mit wieviel und welcher Art Stücken die Be¬
teiligung an der Ausstellung geplant ist. Darauf wird den
Ausstellern über Zusendung und anderes direkt Nachricht vom
Landesgewerbeamt zugehene Die für die Ausstellung bestimm¬ten Gegenständen sollten , wo sie nicht vorhanden sind , möglichst
ba-ld in Angriff genommen werben, damit die Ablieferung
pünktlich Ende Juli erfolgen kann. Die Ausstellung erfolgt
unentgeltlich , Platzmiete wird nicht erhoben. DvS Landesge-
werbeamt fordert die badischen Hafnermeister zu reger Beteili¬
gung an der Ausstellung auf .

* Eine Goldfischquälerei. Hunderttausende der armen
Goldfische fallen alljährlich 'dom Unverstände der Menschen zum
Opfer , in dem man ihnen als Aufenthalt nur die runden sogen .
Goldfischhäfcn gibt , in denen sie wegen mangelnder Luft hin¬
siechen. Wer sich einmal in Atemnot befunden hat , wird die
Qual dieser Geschöpfe nachempfinden können, wenn sie ängst¬
lich an der Oberfläche des Wassers nach Luft schnappen . Fri¬
sches Wasser einzufüllen , hilft dem Uebel nicht etwa ab ; denn
sofern die Wassererneuerung nicht -den gleichen Wärmegrad hat,wie das alte Wasser, erkälten sich die Fische und sterben erst
recht . Die Goldfischquälerei kann nur aufhören , wenn man die
Tiere in passenden Aquarien hält , in denen außer dem Wasser
auch Sand und geeignete Wasserpflanzen enthalten sind . Also
fort mit dem Marterkasten der Goldfischgläser. Wie ein Aqua¬
rium anzulegen ist . besagen Lehrbücher, die in verschiedenster
Preislage bis zu 10 Pfg . herunter (Miniaturbibliothek ) zu
haben sind .

flrrs der Strrdt.
Karlsruhe, 19 . Mai.

Mit der Karlsruher Verkehrsfrage
beschäftigte sich eine am Freitag abend im Saale 3 der
Schremppschen Brauerei abgehaltene nationalliberale Ver¬
sammlung , in welcher Ingenieur Dr . Thierbach aus
Köln referierte . Herr Thierbach konnte zu den strittigen
Fragen nichts treues Vorbringen. Um so interessanter war
die Diskussion. Die Mehrzahl der Redner sprach sich
entschieden gegen das Projekt des Oberbürgermei¬
sters aus . Was die Befürlvorter des Projekts vorzubrin¬
gen hatten , waren wirklich nur bloße Redensarten . Man
spricht da immer von der so notwendigen Vereinheitlichung
des Karlsruher Verkehrswesens. Wo aber ist denn
die in dem vorgeschlagenen Vertrag garantiert ? Die
Stadt liefert sich auf Gnade und Ungnade geriebenen Ka¬
pitalisten aus , ohne auch nur die mindeste Gewähr für
die Durchführung des eigentlichen Planes zu haben, der
dem ganzen Projekt zu Grunde liegt . Nach dem neuesten
Stand der Dinge würde die Gesellschaft unter Umständen
mit einer ganzen Serie unrentabler Bahnen belastet. Die
Herren Stinnes und seine kapitalistischen Helfershelfer
würden ein Bonchengeschäft machen , die Stadt Karlsruhe
aber wäre bei dem Handel der lackierte Teil . Es ist
allerhöchste Zeit , daß die Karlsruher Bevölkerung sich regt
und dem ganzen Treiben ein schnelles Ende macht . Nur
zu lange hat diese Geschichte das wirtschaftliche Leben un¬
serer Stadt gelähmt . Die sozialdemokratische Partei wird
demnächst eine große Protestversammmlung ein¬
berufen.

Die Karlsruher Verkehrs - und Elektrizitätssräge
wird- nun in ihr entscheidendes© taibtusm treten . Wie der Stadt¬
rats bericht mitteilt, , beschloß der Stabrat ' in seiner letzten Sitz¬
ung , die Verträge über die Neuorganisation der Venkehrsein-
richtungem und der Elektrizitätsversorgung der Stadt Karlsruhe

Das Stück sprach unter der brillantem Regie Otto Kien -
sche r f S beim dankbaren Publikum ungemein an . Ter Beifallwar äußerst lebhaft und herzlich und gestattete einem der an -
wesenden Au-ioren -Brüder , sich mehrmals vor dem Vorhang ver¬
neigen zu dürfen . Gespielt wurde durchgehends einwandfrei ,bei Einhaltung 'des richtigen LustspielkoneS . Besonders gilt das
von -der vorzüglichen DarstellungsHunst des Gastes Franz
Schönfeld . Ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle , schuf
er mtt dem flottlebigen „alten Herrn " eine unvergleichliche
Leistung vornehmer Konversationsrepräsenton -ten. Frei von
allen Mätzchen - .und aufdringlichen Effekten, zeichnete sich fein
Spiel durch legere und gewinnende Nettürlichkeit aus . Jedesweitere Wort über Schönfelds künstlerisches Können darf wohlals überflüssig gelten , -denn seine Kunst steht zu erhaben -ba,als daß sie mit Worten der Kritik erst noch gewürdigt werden
mühte . In seiner Partnerin Alwine Müller als „ Hertha"
fand er eine liebenswürdige Vertreterin der „holden Weiblich¬
keit "

. Karl Da pper als „Baron -und Porzellansabrikant "
sprach mit seinem trockenen Humor sehr an und hatte besondersim 3. und 3. Akt .dankbare Momente. Auch Felix Baumbachals „Kurt " fiel durch seine ungezwungene Art in Spiel und
-Sprechweise angenehm aus . In der . schmucken Husarenuniform
sah Reinhold Lüttjohann als „Leutnant von Hettwitz " sehr
fesch aus . Auch der schwerkalibrige Schauspieler fühlt sich -Wohl,einmal im bunten Rock scherzen und courschneiden zu -dürfen .
Man sah dies -deutlich unserem „ Golo" an . Er machte von dem
Rest der Leutnantskeckheit ausgiebigen Gebrauch, und man
empfand , daß aus seinem Spiel ein sorgloser Uebermut und
jugendfcohes Temperament blitzte . Vielleicht wäre im 1 . Akt tm
Interesse leichterer Verständlichkeit ein weniger überhastetes
Sprechen anzuempfehlen . Neben Hedwig Holms entzückender
„ Liffy "

, verdient auch Marie F -rauen -dorfer als „ Beate"
vollstes Lob . Eine vorzügliche Figur schuf Wilhelm Wasser -
mann mit dem „ Christian "

, die in ihrer biederen Herzlichkett
stets angenehm zu berühren wußte . Ferner bemühten sich um
'das Gelingen ded Stückes mtt gleich gutem Erfolg : Josef Mark
( Pleschke ) , Paul G e m m e k e (Justizrat ) , Marie Genier
( Maria ) und Sophie Ha uk als „Trine " . W. Sch.

i

-und ihrer Umgebung , nachdem sich der Stadtrat wegen der von
ihm gewünschten Abänderungen der Verträge -mit den übrigen
Beteiligten verständigt hat , nunmehr dem Bürgcrausfchuß mit
Antrag auf Genehmigung -vorzulegen. Gleichzeitig wird bean¬
tragt , der Bürgerausschuß wolle seine Zustimmung dazu ertei¬
len , daß die von der „Karlsruher Eisenbahngesellfchast " nach
ihrer Errichtung zu erstellenden neuen Bahnlinien die im
8 16 des Gründungsvertrags vorgesehene Führung erhallen .
Dieser Paragraph bestimmt hierüber folgendes:

„ Nach der Errichtung der Aktiengesellschaft ist unverzüglichder elektrische Betrieb auf -den Bahnlinien Karlsruhe —Durmers¬
heim und Karls ruhe—Spöck ciuzuführen . Die Strecke Kühler
Krug—Daxlanden ist alsbald elektrisch zu betreiben. Bei Ein¬
führung des elektrischen Betriebes ist die Linie Karlsruhe —Dur .
mersheim zwischen Schiller - und Etilingerstvahe in die Gar -
tonstrahe und auf die Maxanbahn ( mit 3 Schienen) zu verlegenund die Linie Karlsruhe —Hagsfeld durch die Rintheimerstmßeüber Rintheim zu führen . Vom Südende Grünwinkels bis
Rintheim muß die Strecke zwei Gleise erhalten . Die Aktien,
gesellschaft 'hat ferner nach ihrer Errichtung folgende Bahnlinien
zu erstellen , soweit sie nicht schon von der Stadt erstellt sind :
1 . von der Karl Fricdrichstraße - durch die Ettlin -gerstvaße zumneuen Hauptbahnhof und von hier durch die Reichsstraße in die
Karlstraße . 2. Born alten Haupibahnhvf durch die Kricgstrahc,M-endelssohn'ptatz , Kapellenstraße bis Durlachertor . 3 . Ettlin -
gerstrahc—Rotteckstraße—Rüppurrerstraße —Durlachertor in Ver¬
bindung mit dem Bau der Rotteckstraße und dem Umbau der
Rüppurrerstraße , uni , zwar diese Linien bis zur FerMdellun -gdes - HaupidahnhofeS . 4 . Verlängerung der KrankenhausliUierbis zur Stocßerstvahe und Fortführung durch die Sioetzer«
Hardt - und Durmersheimerstrahe bis zur Daxlander Linie wi
Grünwinkel , alsbald nach Erstellung der Bahnüberführung
Mühlbury —-Grün -Winkel . 5. Stadtlinie Durlach nach Maßgabe
>deS Vertrags zwischen den Städten Karlsruhe und Durlach.Weitere Linien fittb jedenfalls .dann zu bauen , wenn die Stadi -
gemeinde eine 4prozentige Verzinsung des Anlagekapitals ge-
währleistet .

"
In der Vorlage an den - Büvgerausschutz soll ferner die Zu¬

stimmung zur Herstellung der Rotteckstraße nnid zum Umbau
'der Rüppurrerstraße gleichzeitig mtt der Herstellung der Stra -
ßenbahn daselbst beantragt werden.

Der Mlchpteis
Gestern mittag fand im „Goldenen Adler" hier eine

von den hitzsigen Milchhändl -ern einberufene allgemeine
Versammlung der Jnterssenten von Karlsruhe und Um¬
gebung statt , die seitens der Produzenten , Lieferanten
und Milchhändler sehr zahlreich besucht war , während da¬
gegen der Besuch -der Konsumenten zu wünschen- übrig ließ .
Zwischen den beteiligten Interessenten wurde eine gründ¬
liche Aussprache über die Milchpreisregülierung gepflo¬
gen . Die Versammlung nahm einen- sehr lebhaften, zmr.Teil stürmischen Verlaus . Die -hiesigen Milchhändler stell¬ten den Antrag aus Herabsetzung des Mi -lchpreises , wurden
aber von den sehr zahlreich anwesenden Produzenten und
Lieferanten nieder gestimmt. Letztere begründeten ihren
Standpunkt damit , daß der Schaden , d-er ihnen durch den
trockenen Sommer und die aufgetretene Maul - und Klauen¬
seuche im Jahre 1911 verursacht worden sei , bis heute noch
nicht ersetzt sei ; ferner , daß es sehr schwer fallen würde, —
wenn z. B . im Laufe des Sommers ein Futtermangel ein-
treten sollte,eine Milchpreiserhöhung im Spätjahr wieder
durchzusührsn . Die Lieferanten ließen es den Händlern-anheim-gest-ellt,

^ ihrerseits
_
einen kleinen Abschlag eintreten

zu lassen , damit waren die Händler jedoch nicht einverstan-
den, da sie ohne eine Spannung von 6 Pfg . pro Liter
ebensowenig wie die Lieferanten und Produzenten aus»
kommen könnten . Einige Redner stellten sich aus den
Standpunkt , daß der M -lchpreis in Zukunft ein stabilerer
bleiben müsse und 'daß derselbe im V e r h ä l t n i s z u m
Bi erp re is noch viel zu niedrig sei ( !) , wenn zur¬
zeit auch eine kleine Ueberproduktion vorhanden sei , so
dürfe man doch nicht gleich abschlagen , um dann in einigen
Wochen vielleicht den Preis wieder erhöhen $u müssen ; denn
das wäre ein Schaden sowohl für die Lieferanten , wie für
die Händler und brächte den Konsumenten auch nicht den
geringsten Vorteil . Zu begrüßen ist, daß die Händler von
'den Li-sfercsriten verlangten , in Zukunft mehr wie bishereine vollwertige , abgekühlte und reinlich gehaltene Milch
zu liefern , dann würden die Konsumenten -auch eher mit
den jetzigen Milchpreisen zufrieden sein und für die Mich-
Händler -wäre manches Unangenehme ckus der Welt ge¬
schasst.

Die Abstimmung ergab das Resultat , daß der seitherige
Milchpreis beibehalten , daß aber in Zukunft nicht gleich
bei jeder kleinen Ueberproduktion abgeschlagen und bei
jeder kleinen M 'ilchknappheit ausgeschlagen wer-den soll, so
daß auch im Milchgewerbe endlich einmal geordnete Ver- -
hältnisse und ein gedeihliches; Zusammenarbeiten seitens
der 'beteiligten Interessenten platzgreifen könne.

Damit können die Konsumenten ja schließlich zufrieden
sein , obwohl sie einen Abschlag gern gesehen -hätten . Wir
sind auch überzeugt , daß der erste Teil des Anttags betr.
Nichtabsckrlag bei Ueberproduktion-, sicher von den Produ¬
zenten und Lieferanten eingehalten werden wird . Beim
zweiten Teil möchten wir jedoch bezweifeln, ob die Produ¬
zenten nicht sofort aufschlagen, wenn sie es einigermaßen
glaubhaft begründen können. Vielleicht hat die Versamm¬
lung nun auch das Gute , daß die maßgebenden Instanzen
wieder etwas ausgerüittelt werden und die Frage der städt.
Milchzentrale mit etwas mehr Eifer verfolgen, als es bis-,
her der Fall war .

Auch der „Schwäbische Merkur"
muß seinen Senf zu dem an Pfingsten hier stattgesustde -
nen Arbeiter -Sängerfest geben . Es brauchte nicht erst noch,betont zu werden, daß dies natürlich in der von dem Be- '
richterstatter dieses Blattes von seher gewohnten -gehässigen
und -herabsetzenden Weise geschieht. Der Berichterstatter,dieses Blattes hat noch den ersten sachlichen Bericht über
irgend eine Veranstaltung der Arbeiterschaft zu schreiben.Der Festausschuß tat deshalb ganz gut daran , wenn er .

'
solchen Leuten , von denen vorauszusehen war , daß sie un¬
fähig — oder auch nicht willens — sind , ein Arbeitersest
objektiv und sachlich zu besprechen , kein Festbuch neW Ein¬
ladung zu der Ver-anstalttmg übermittelte . Aus diese
neueste Leistung kann 'der Berichterstatter des „Schwab .Merkur " besonders stolz sein, denn sein- „Bericht " bildet
eine

^einzige unrühmliche Ausnahme gegenüber denjenigender übrigen bürgerlichen Blätter , -die , soweit sie überhaupt
Notiz von dem FM nahmen , den -ruhigen , sachlichen und
auch würdiaen (sogar der „Bad . Beobachter" schreibt baSL
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Verlauf des Festes anerkannten . Es ist daher auch schon
eine gcmtz besondere Kunstleistung des „Schwab . Merkur " -
Korrespondenten, toemt er es dennoch fertig bringt , aus
diesen »Berichten und aus dem nnsrigen all das ihm zu «sei¬
nem Lästerartikel nötige herauszuscheren (er selbst hat näm¬
lich von dem Feste nichts gesehen) , und in dieser die Arbei¬
terschaft verletzenden und beleidigenden Werse zu verwen¬
den . Der Berichterstatter des „Schwäb. Merkur " muß so¬
gar der Wahrheit Gewalt a n t u n -, um das Fest
so diskreditieren können , damit er die Haltung des Stadt¬
rats dann als berechtigt hinstellsn kann. Er läßt zu die¬
sem Zwecke «den Gaupräsidenten MarumWortespre .
chen , die dieser gar nicht gesagt hat . Allerhand
Achtung vor solch einer Journalistik , die solch unnobler
Mittel sich bedienen muß , um eine Arbeiterveranstaltung
um jeden Preis , auch wenn sonst niemand was daran aus¬
zusetzen hat , herabzusetzen und herabzuwürdigen . Mehr zu
diesem Machwerke von Haß und Uebelwollen zu sagen , «hieße
ihm zu viel Ehre antun .

Die Einkommensteuer in der Stecht Karlsruhe rutch der
Veranlagung im Jahre 1912 .

Me Ergebnisse der im Jahre 1912 (für das Steuerjah :
1913 ) für die staatliche Einkommensteuer vorgenommenen Ver¬
anlagung , «bi« ja auch gleichzeitig als Grundlage für die Erhe¬
bung der städtischen Einkommensteuer dient , sind jetzt in uber-
sichtÜcher Farm zusanrmengestellt. «Sie zeigen, «daß die Zahl
der Steuerzahler wie die Steuerertrüge (bei bekanntlich den
gleichen SiaatSsteuersätzen wie rm Vorjahre ) gestiegen sind, und
zwar beide in höherem Maße als im Vorjahre . Die Zenfiten
haben uw 819 Personen Angenommen und die Steuerleistungen
um «narb 175 200 Mk. Insgesamt sollen eintommen ounD
3 021600 DK. Auf einen Einwohner berechnet ergibt «das
ein Steuersoll «van 22 .27 DK., im Jahre 1912 nur 21 .22 DK.
und 1911 20.53 Mk . — oder berechnet auf einen «Steuer¬
pflichtigen 84.40 Mk. ( 1912 80 .68 DK. und 1911 77.54 Mk.) . Die
steuerliche Leistungsfähigkeit der Zenfiten hat sich also nicht un¬
erheblich «gebessert , sodaß ihre geringe relative «Zunahme «mehr
als ausgeglichen wird . Aufs Hundert der Einwohner kommen
jetzt nur 26,39 Steuerpflichtige , 1912 26,30 und 1911 26,60 —
trotzdem ihre Zahl gegenüber 1912 um 519 «unv gegenüber 1911
sogar um ' 841 Pflichtige gestiegen ist. Die Bevölkerung wuchs
( von 1911 auf 1912 ) um 1.12 Proz ., die Steuerzahler um 1,47
Prozent , noch mehr abev ihr Einkommen, sodaß die gesamte
Steuerleistung eine Zunahme um 6,15 Prvz . aufweist.

Von den Veränderungen , die in den einzelnen Steuerklas¬
sen gegenüber dem Vorjahre «eingetreten sind, ist hinsichtlich
der «physischen Steu «erzahler besonders bemerkenswert«, «daß
die 4 untersten Klassen um 493 Personen (einschließlich dev nur
umlagepflichtigen Stufen von 500/900 Mk. um 696 Personen )
zurückgegangen sind . Fast 90 Proz . der gesamten Abnahme eni-
sälbt «auf die kleinsten Einkommen. Me seit Jahren beobachtete
Tendenz des Rückganges der kleinsten Steuerzahler hat also
auch im Jahre 1912 «myehalten. In den übrigen Klassen ist die
Abnahme — abgesehen von den beiden Steuerklassen 2600/3000 ,
die um 4)8 Personen kleiner geworden sind — unwesentlich und
beruht hier nur auf Zufälligkeiten . — Auch von der Zunahme
an Zensiten «trifft «der Hauptteil aus die «unteren Stufen , «allein
auf die Waffen 1400/1800 392 Zensiten. Ta dieser Vermehrung
kein wesentlicher Rückgang in den höheren Klaffen gegenüber
steht, geht man wähl bei der Annahme nicht fehl, daß es sich
bei diesem Plus vornehmlich um Zensiten handelt , die infolge
EvWung ihres Einkommens aus den untersten Klassen aufge-
rückt sind. Demn«ach wäre also eine Besserung der Einkommens¬
verhältnisse in den unteren Stufen zu konstatieren. Aber «auch
die nächsthöheren Klaffen zeigen starken Aufschwung . 1800/2000
Mark Einkommen hatten 104 Personen mehr als «im Vorjahre ,
und 2100/2600 338 . Und die Klassen von 3000/6000 weisen ins¬
gesamt 171 Zahler mehr auf als 1912 . Einkommen von 100 000
Mark an haben jetzt 4 Personen mehr als im Vorjahre . — Die
Veränderungen hinsichtlich der Steuerboträge gehen denen be¬
züglich «der Pflichtigen parallel , wenn auch «der Grad der Ver¬
änderung hier ein anderer ist «als bei den Zensiten . De«v steuer¬
liche Reingewinn gegenüber dem Vorjahre beträgt bet den phy¬
sischen Pflichtigen im «ganzen 129 695 DA. Davon werden allein
59 000 DK. von den „Einkommens-Millionären "

( Einkommen
von Mindestens 90 000 DK .) mehr aufgebracht, und darunter
wiederum 42 200 «Mk. von «den Zensiten mit mindestens 100 000
Mark Einkommen.

Bei den juristischen Personen überwiegt die Abnahme
( 30) an Pflichtigen die Zunahme ( 20 ) . Wenn trotzdem auch
hier das Steuersoll mit einem Plus von 46 500 DK. abschlietzt ,
so ist das lediglich «den Eirckommen von 100 000 DK. an zu «dan¬
ken , die um 56900 DA. mehr Steu «er «aufbringen .

Zum gesamten Steuersoll tragen die physischen Personen
89 .61 Proz . bei (1912 90,57 Proz . ; 1911 90,99 Proz . ) . Diese
«hohen Ziffern zeigen «einmal , daß stets die physischen Zensiten das
Rückgrat bei der «Einkommenbesteuerung bilden , daß aber ande¬
rerseits «die juristische «̂ Personen auch in «der „

«Beamten¬
stadt" Karlsruhe «von immer größerer Bedeutung für die Steuer -
krast der Stadtgemeinde werden. Sind sie «doch an «der gesam¬
ten Zuna «hme des Ernkommensteuersolls mit 25,97 Proz . betei¬
ligt ( 1911 «mit 17,69 Proz . ) . Und zwar sind es/die größten
Unternehmungen , «die mit 100 000 Mk . und mehr Reingewinn ,
die für «den Steuerfiskus besonders «wertvoll sind ; bringen sie
doch 87,05 Proz . «des «Steuersolls der juristischen Personen auf
lgleich 9 Proz . der gesamten Einkommensteuer, 1912 gleich
7,6 Proz ., 1911 gleich 7,4 Proz .) . Leider sprudeln «in Karlsruhe
z. Zt. nur 7 solcher ergiebigen Steuerquellen . — Anders bei
den physischen Steuerzahler «» . Hier gibt es zwar sogar
35 mit mi«ndestens 100 000 DA. Einkommen, aber ihr Steuersoll
ist relativ geringer als das in «der entsprechenden Klasse der
juristischen Personen- Vom gesamten Steuersvll der physischen
Personen macht es aber immerhin 12,73 Proz . aus , während
sie «nur 0,10 Proz . aller Zensiten bilden . Personen mit 30 000
Mark und «mehr Einkmnmen sind jetzt 217 ( 10 mehr als im Vor¬
jahre) vorhanden. Sie sind nur 0,61 Proz . aller Zensiten und
doch bringen sie 27,92 Proz . der Steuern auf . Nahezu 50 Proz .
der «Steuern (der physischen Zahler ) stammen aus den Einkom-
«men von 10 000 Mk . an ; die Besitzer dieser Einkommen «stellen
iobex nur 3,56 Prvz . «der Zensiten dar . Zur Bestreitung der an -
,deren Hälfte des Steuersolls find also rund 96 Prvz . der Zen-
isüen «nötig. Anders ausgedrückt — rund 50 Proz . ( genau
53,37 Proz . ) aller physischen Zenfiten , von der untersten Steuer -
stust angefangen , verteuern Einkommen bis unter 1800 DA.
«uich tragen damit zum «Steuersvll nur zu 9,66 Proz . bet ; die vn -
'deve Häffte der Zensiten bestreitet also «mit ca . 90 Proz . den
«.Hauptanteil , und zwar die Einkommen mit mindestens 3000 MI.
>79 Proz . Me Belastung der Einwohnerschaft« durch die Ein¬
kommensteuer «trifft also im wesentlichen «die wirtschaftlich kräf¬
tigeren Zensiten.

Bei der städtischen Sparkasse betrug im Monat April die
«AÄ der « Einlagen 8427 ( 1912 : 7845 ) «mit einem Gesam«tbetrag
«UM« i 445 060 Mk. ( 1176 143 Mk . ) . Davon entfallen 326 367
grfaa (213 .106 Mk . ) auf 854 (678 ) Neueinlagen . Abhebungen
«ststen 5597 (5491 ) statt im Betrage von 1099 967 Mk.
<81991307 DA. ) .. — Von Januar bis einschließlich April stnv
tgE 'ey,- .<# ausbezahlt 1 614 223 Mk. (Januar bis «Avril 1912 :

_ Montag, den 19 . Mai 1H13._
Das Alte stürzt . . . Da wegen des Baues des neuen

städtischen Theaters mit Konzertsaal «das Gelände der jetzigen
Ausstellungshalle freigelegt werden muß und «deren Versetzung
«uuvevhältnisinäßig höhe Kosten verursachen «würde, beschloß der
Stadtrat , die Halle alsbald auf Abbruch versteigern« zu lassen .

Unfall auf der Albtalbahn . Samsiag morgen 11 Uhr ent¬
stand auf «der Albtalbahn kurz hinter «der Apfelallee-Unterfüh -
«vung eine Betriebstörung durch Bruch einer Motorwagenachse.
Bis zur erfolgten Aufgleisung und Einziehung einer neuen
Achse , welche von der Betriebswerkstätte ausgeführt «wurde,
kon«nten die Züge nur bis zur Unfallstelle verkehren. Es
war eine schwachbelasttete Laufachse , -wahrscheinlich infolge eines
verborgenen Materialfehlers gebrochen .

Ein weiterer Unglücksfall ereignete sich abends 5 Uhr am
Schleinkofer «Uebergang in Ettlingen . Eine «dem Uebergcmg pas-
sieve «nde Frau Linh aus Ettlingen wurde von einem Zuge «der
Albtalbahn «erfaßt und «überfahren , sodaß der Tod auf der Stelle
eintrat .

Für Stotterer und an sonstigen Sprachfehlern Leidende
erteilt Herr H. Dillich heute und morgen im Hotel Hohenzollern
in der Zeit von 12—2 und 5—7 Uhr Auskunft und Rat . (Siehe
Jns «erv«t.)

Sacharinschmuggler. Gestern abend wurde in einer hiesigen
Wirtschaft ein Händler ausgegriffen«, als er im Begriffe «war,
«eine Neppuhr zu verkaufen . Bei einer in seiner Wohnnng als¬
bald vorgenommenen Durchsuchung fanden sich außerdem 47
Pakete Sacharin «und eine «Schmugglerweste vor .

Erhängt aufgefu «nden wurde Sonntag nachmittag in einer
Buchenhecke im Durlacher Wald bei «den Rüppurrer Rennwiesen
der 65 Jahre alte Glaser Friedrich Hiller von Jngelfingen . Der
Beweggrund zu dem Selbstmord ist noch unbekannt .

Tierquälereien . Nach § 4 «der Verordnung vom 14. Juli
1900, „ die Verhütung von Tierquälereien betreffend^ darf das
Schlach «ten der Schweine nur durch einen «Schlag auf
den «hiu«teren Teil des Kopfes und «durch einen hierauf unmittel¬
bar folgenden Herzstich gefchehen . Diese Vorschrift wird sehr
oft nicht beachtet . Die Art , wie Schweine geschlachtet werden,
ist vielfach einer «tierquälerische. Häufig wird das zu schlach¬
tende Tier aus Bequemlichkeit «deS Schlächters «niedergeworpen
und «unter Aufknien «auf den Hals ohne vorgänyige oder genü¬
gende Betäubung «durch Kopfschlag abgestochen . Diest Art des
Schlachtens in eine Quälerei der Tiere , deren Geschrei dabei oft
weithin hörbar ist, und sie «muß verrohend u«nd Schlächter und
Zuschauer, namentlich aber auf Kinder, «die Zeugen derartiger
«Schlachtungen« werden , wirken. Hierauf «wird , ^namentlich da
mach einige Vororte vom «Schlachthauszwang befreit sind , auf¬
merksam gemacht . Tie Schutzmannschaft «ist angewiesen, die
Einhaltung der Bestimmungen der Verordnung stren«ge zu über¬
wachen .

Vom Verein gegen Haus - und Straßenbettel wurden lm
«Monat April an Durchreisende Handwerksburschen 427 Unter¬
stützungen verabreicht.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Der Gesangverein „Laffallia " hält am kommenden Sonn¬

tag, 25 . Mai , n«achinittags «von 4 Uhr ab , sein «diesjähriges Wald -
fest am Platze hinter der Gr»nad«i«erkaserne ab.

Frühjahrs -Konzert der „Typographia " . Zu einer sehr schö¬
nen und aufs beste gelungenen Veranstaltung hatte auf letzten
Samstag abend «der Gesangverein „Typographia " seine Mit¬
glieder und Freunde in den kleinen Festhalle-Saal eingeladen.
In einem Frühjahrs -Konzert wollte der Verein zeigen, was
im Winter für gesangliche Arbeit geleistet «worden «war . Und
der Verlauf «des Konzerts zeigte, «daß die «Sänger unter Lei¬
tung ihres trefflichen Mrigenten Rypinski fleißig geprobt und
geübt haben, so daß sie mit ihren Leistungen in der Oeffentlich-
keit am Samstag aufs beste bestanden. Vier Chöre brachte
der Verein zum «Vortrag , die durchweg «davon zeugten, wie ge¬
wissenhaft und sorgfältig Herr Rypinski beim Einstudieren
verfahren «ist . Der schöne Männerdoppelchor „Das Ringlein
sprang entzwei" sprach besonders gut an . Die Stimmenbesetz-
ung ist eine ganz vorzügliche. Der Verein verfügt über einige
gute, helle Tenöre , aber auch über einen schönen , tiefen Baß ,
ebenso ist auch die Besetzung der Mittelftimmen eine sehr gute,
so daß «das Material sehr schön und angenehm zusammenklingt
und «man wirklich an den «dann noch sauber ausgefeilten Chören
seine ehrlicheFreude «haben konnte. AlsSolistinnen wirkten «beim
Konzert zwei junge Künstlerinnen mit , Fräulein Else «Buch¬
binder (Sopran - und «Fräulein Rosa Buchbinder (Harfe ) .
Erster« trug mit ihrem schönen , in «der Höhe etwas harten
Sopran 3 Lieder (Arie aus «Mignon „Kennst «du das Land" ,
„Verborgenheit" von G. Wolf und „Sommerabend " von Jenstn )
vor, die ihr vielen Beifall brachten. Die Stimme hat besonders
in «der Mittellage einen sehr sympathischen «Wohlklang, der Bor¬
trag zeugte von eifrigem Studium , auch wußte die Sängerin
viel Gefühl in ihren Vortrag zu legen. Der reiche Beifall
nötigte sie zu einer Dreingabe . In ihrer jugendlichen Schwester,
Frl . R . «Buchbinder, lernten «wir eine Harfenistin kennen , deren
reist Kunst allgemeinen Beifall und auch Staunen «hervorrief .
Die jugendliche Künstlerin hat schon eine üedeuten«de Stufe
künstlerischen «Könnens erreicht, mit einer bewundernswerten
Technik , die ihr auch schön erlaubt , auf das Gefühlsmäßige im
Vortrag Rücksicht zu nehmen, «meistert sie ihr Instrument . —
Den Beschluß des ersten Teils «des «Programms bildete ein hei¬
teres Singspiel „Der streikende Tenor "

, bei «dem der ganze
Chor «mitwirkte . Die heiteren , lustigen Szenen riefen stürmische
Heiterköit hervor«. «Einzelne der Mitwirkenden entwickelten ganz
beachtenswertes schauspielerisches Talent . — Damit hatte der
künstlerische Teil der Veranstaltung sein «Ende erreicht. Der
Verein kann mit «dem Verlauf des Abends vollauf zufrieden
sein . Ein Ball hielt die Teilnehmer noch lange «in schönster
Stimmung beisammen . — Erwähnt sei noch, daß Kollege Hof
in einer kurzen Ansprache «dem Kollegen M ö h r I «e i n die
Glückwünsche des Vereins zu dessen silbernem Ehejubiläum , «das
er dieser Tage feiert , übermittelte . Kollege Hof gedachte dabei
in warmen , herzlichen Worten der Verdienste, die sich Kollege
Möhrlein um die Buchdruckcrbewcgung am Orte erworben ; er
hat auch in schilleren Zeiten treu zur Fahne gehalten . Me
Anwesenden stimmten freudig in das auf Kollege Möhrlein
und dessen Gattin ausgebrachte Hoch ein .

Zentral -Kino. Ein sehr schönes und sehr reichhaltiges Pro¬
gramm kommt « dieser Tage im Zentval -Kino, Karl Friedrich-
straße 26, zur Vorführung . Neben einigen dramatisiKn Film ,
einer« «darunter ist sehr schön koloriert , die durchweg Begebenhei¬
ten aus «dem menschlühenLeben bringen , und die besonders durch
einige ganz vorzügliche Iands«haftliche« «Szenenbilder auffallen ,
ist der Humor «duwch zwei äußerst ulkige Stücke vertreten , die
stürmische Heiterkeit Hervorrufen. Sehr belehrend und inter -
«effani ist der Film „Die Ketkefölle "

, der «uns ganz wunderbare
Naturaufnahmen dieses Flusses, der sich durch eine wildroman¬
tische legend seinen Weg bahnt , liegt. Ein Besuch des Theaters
wird «daher niemanden gereuen .

Im Rcsidenztheater «wird aus vielseitiges Verlangen das ge-
waltige kinematographische Schauspiel „-Quo Badis " , zu dessen
Darstellung 3900 Personen mitgewirkt haben, nochmals zur Vor¬
führung gebra«cht . Das sechsaktige Drama spielt in der Zeit der
Christenverfolgungen und ist auch zum Besuch für «die Jugend
unter 16 Jahren geeignet. Näheres stehe Anzeigenteil !

Fußballsport . Das Länderspiel Deutschland-Schweiz , wel-
Avt&*nm. ^&ormbaa in Freihurg i . Br . auSgetragen wurde , endete
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für di« deutsche Mannschaft mit einer Niederlage von« 1 : 2 To- >
ren . Seit etn«er Reihe von Jahren war jeweÜs die deutsche '

Mannschaft die erfolgreichere. — Der Fußballklub Mühlburg
konnte «gegen F .-C . Metz auf eigenem Platze mit 6 : 3 Toren
gewinnen.

T>er 3alkan =Konfliki .
Bulgarisch - serbische Truppenkonzentrichtion.

Wien , 17 . M«ai . Das „ N e «u e W i e n e r Iv u r n a «I "
und andere Blätter melden, daß die bulgarischeRegierung
an der «serbischen Grenze gegen 100 000 Mann »Soldaten
zusamsti-engezogen hat und daß täglich weitere Truppen «.
Nachschübe folgen. Die Serben haben in der gleichen Ge¬
gend bisher 60 000 Mann vereinigt .

Eim Kongreß der Jungtürken.
Konstantinopel , 17 . Mai . Der Parteikongreß des jung- .

türkischen Komitees wird im Laufe des nächsten« Monats
in Konstantinopel abgehalten werden, «um hauptsächlich die
Umwandlung des Komitees in eine «moderne politische Par¬
tei insbesondere nach englischem Muster «dnrchtzuftihren .
Der Kongreß soll für ein ausgedehntes Flottenprogramm
eintreten und die schnelle Durchführung der Reformen in
Anatolien betreiben.

Neues von Esiad Pascht
Wien, 17 . Mai . Die Abendblätter melden: In «der

letzten Zeit waren« in Albanien Gerüchte Wer Essad Pascha
verbreitet . Wenn dieser auch bis jetzt nicht irgendwie mit
seinen Plänen hervorgetreten ist , so ist doch so viel gewiß ,
daß sich Einflüsse «auf ihn geltend machen , die ihn zu einer
Sonderaktion veranlassen möchten . Diese Tatsache hat
Oesterreich-Ungarn «und Italien bestimmt, trotz der Aus¬
hebung der Blockade für alle Fälle je ein Kriegsschiff nach
Durazzo zu delegieren.

Reservistenentlqssung in Oestejrreich .
Wien , 17 . Mai . Heute erging an die Korpskommandan¬

ten des ersten« bis einschließlich vierzehnten Korps ein Er¬
laß , demzufolge alle R e s e r «v i st e n von den Jahrgängen
1909 und 1908 , etwa 33 000 Mann , entlassen werden.
Ferner gelangen «die Jahrgänge 1910 und 1911 der Ersatz¬
reserve, beiläufig 13 000 Mann , somit alles zusammen
50000 Mann , zur Entlassung . Aus den Bereichen von
Bosnien , der Herzegowina und Dalmatien erfolgt vor¬
läufig noch keine Entlassung .

Letzte Nachrichten.
Zu den Landtagswablen.

bc . Lahr , 18. Mai . Die f «ortschrittlischeBolks -
partei in Baden hielt heute hisklr unter dem Dorsch
von Professor Reinhold H e l b i n g (Karlsruhe ) eine gut
besuchte Landesversstmmlung äh. Mljch einer ein¬
gehenden Besprechung über die politische Lage, die sich ast
ein Refepat des Vorsitzenden Mschloß, wurde einstimmig
folgende Resolution angenommen :

„Der Lundesqüsschuß der fortschrittlichen Volkspajrtei
in Baden weist die gegen die fortschrittliche Volkspqrtei
erhobenen Vorwürfe, sie wolle der Wacker - Taktik und
Wittumcrel Vorschub leisten , mit Entrüstugn zurück. In
Anlehnung an den der Oeffentlichkeit zugänglich gemach¬
ten Beschluß der Lchndesstusschußsitzung vom 9. März d. I .,
der sich ausdrücklich für den Großblock im ersten
W a h l g a n g astsgesppochen hat , beschlossen , die Lstndes-
ausschüsse der natiionallibevalenP'chrtei und soz^chdömokraitr-
schen Partei im Hinblick auf neuerliche Erwägungen über
taktische Maßnahmen bei den Landtayswahlen wiederholt
den Vorschlag eines Großblvcks im ersten Wahl -
gang ans Grund des bisherigen Besitzstandes und ent-
sprechender Verteilung der gemeinsamen Kandidaturen in
den übrigen Bezirken zu unterbreiten . Er hält es für drin¬
gend wünschenswert , daß eine Entschließung der drei zu¬
ständigen Partriinstanzen über diesen Vorschlag möglichst
bald herbeigeführt wird .

Retcbdtagsabgeordneter fr br. v. Cbüne f .
München, 17 . Mai . Der Reichstagsabgeordnete Frei¬

herr v . T h ü n e f e l d ist infolge eines«Schlaganfalls plötz¬
lich gestorben . Der von ihm vertretene Wahlkreis gehört
zum sicheren Besitz der Zentrumspartei .

Die preukifd -en Landtagswählen .
Berlin , 17 . Mai . Bis jetzt sind 435 Ergebnisse aus 272

Wahlkreisen bekannt. Es sind 388 Kandidaten als gewählt
zu betrachten. 41 Stichwahlen haben stattzufinden. Sechs
Wahlen stehen noch unentschieden , «da nicht alle Resultate
der Wahlmännerwahlen bekannt sind .

Bisher sind als g ew äh lt zu betrachten: 139 Konser¬
vative , «48 Freikonservative , 57 Nationalliberale , 25 Volks¬
parteiler , 100 Zentrum , 10 Polen , 2 Dänen , 7 «S o z i a l -
demokraten .

An den« 41 Stichwahlen sind beteiligt : 17 Konservative,
13 Freikonservative , 22 Nationalliberale , 12 Volksparteiler ,
4 Zentrum , 1 Pole , 1 Bund der Landwirte , 1 Deutsch-
Sozialer , 11 Sozialdemokraten .

, Die Konservativen verlieren 10 und gewinnen 7,
die Freikonservativen verlieren 5 und gewinnen 2 , die
Nativn «alliberalen verlieren 4 und gewinnen 8 , -die Volks - '
Partei verliert 5 und gewinnt 4 , das Zentrum verliert 4
und gewinnt 2 , die Sozialdemokraten verlieren
keinen und gewiunnen «einen , die Polen verlieren
zwei «Sitze . Von vier Wahlkreisen mit acht Sitzen stehen
die Ergebnisse noch «aus .

Unser Berliner 8t . ->Mitardeiter schreibt uns noch:
Im großen Ganzen «wird es sich bei den Veränderungen

in der Zusammensetzung des Abgcordneten«ha«uses um nur
mikroskopisch wahrnehmbare Verschiebungen« han>d«e«)n . Hier
«wird es um ein Winziges besser , dort um eine K l «e inlg -
keit schle chter . Der Rest ist die alte Erbärmlich¬
keit . Wie der preußische Landtag auf normale Werse zu
einer einigermaßen fortschrittli-wcn Wahlreform kommen soll,
diese Frage wird immer «verwickelter .

Unter solchen Umständen kann über die kleinen Er so lg e
der Sozialdemokraten keine rechte Freude auflom-
men . Daß Genosse H u e in «den Landtag kommt, ist gewiß
zu begrüßen. Ebenso ist die Aussicht auf weiteren Dtandats -
erwerb in Ober - und N i e d «c «rb arnim erfteulich. Op¬
timisten rechnen bereits mit einer sozialdemokratischen Grupj^ .



No . ll £ Montag, den 19. Mal 19E
von 10—12 Mann . Außer Hue dürften vielleicht noch
H ä n i s ch , Otto Braun und der Landwirt Gerwss« Hofer
der Fraktion Zuwachsen. Vielleicht hülfen auch noch Genosse
Ern st , Dr , Wehl . Elm und Franzmann (Dort¬
mund) mit der Möglichkeit eines Sieges rechnen . Von den
sonstigen Stichwahlen , an denen unsere Partei beteiligt ist .
ist nicht viel günstiges zu erwarten .

Ob es ztoischen den Parteien >der Opposition doch noch zu
einer Verständigung kommt , wird von .den Liberalen ab¬
handen, die eine Reihe von Mandaten nur mit unserer Hilfe
gewinnen tonnen . Die Sozialdemokratie steht , soweit mir
bekannt, nur in einem Kreise mit den Konservativen in
Stichwahl . In Ober - und Niederbarnim würde das Zuhause¬
bleiben der liberalen Wahlmänner den Sieg der -Sozialdemo¬
kraten ermöglichen.

Allerdings kann es sich nur um eine Handvoll van Man¬
daten handeln . Viel ist weder für die libmalen , noch für die
Sozialdemokraten zu holen. Zur Zufriedenheit liegt für nie¬
manden ein Anlaß vor. Auch für die preußischen Landtags -
Wahlen dürste zum Schluß das Wort zutreffen : Ein großer
Aufwand schmählich ward vertan .

8tudentendnruhen .
Wien, 17. Mai . An der Universität kam es heute mit¬

tag zu schweren Konflikten zwischen deutsch- nationalen und
jüdisch-nationalen Studenten , deren Ursache ein Rekontre
zwischen einem deutsch-nationalen und jüdisch-nationalen
Studenten gewesen sein soll, das durch eine Satisfaktions -
Verweigerung verursacht wurde. Es kam zu wiederholten
Zusammenstößen, wobei mehrere Studenten blutig geschla¬
gen wurden . Die Polizei 'traf schnell die notwendigen Vor¬
bereitungen , die verhinderten , daß der Konflikt auf die
Straße verpflanzt wurde.

Lelgifcke Mehrfragen .
Brüssel, 17 . Mat . Am Dienstag erfolgt in der Kammer

öie entscheidende Abstimmung über das neue Wehrgesetz ,
wofür eine Zweidrittelsmehrheit gesichert ist . Die neue
Armee soll einen Kriegsbestand von 340 000 Mann und
ferner 20 000 Milizsoldat-en für die Provinzen erhalten .
Der Regierung wird auch die Absicht zugesprochen , dem
Parlamente eine Vorlage zur Schaffung einer belgischen
Kriegsflotte zu unterbreiten .

Der grolle Kat von frankrekb .
Paris , 17 . Mai . Heute nachmittag vereinigte sich unter

dem Vorsitz des Staatschefs Poincarö , der nur bet beson¬
ders wichtigen Anlässen einberufene große .Rat der natio¬
nalen Verteidigung , in welchem Krieg, Marine , Auswär¬
tiges , Kolonien und Finanzen durch die Fachminister und
deren hervorragende Hauptkräfte vertreten sind . Als erster
nahm der Minister des Äeutzern, Pichon, das Wot . Es
handelte sich in der Hauptsache um die von den politischen
Verhältnissen abhängige Feststellung der wahrscheinlichen
Dauer der Zurückbehaltung des dritten Jahrgangs , fer-
üer um die zweckdienliche Verwendung des übermorgen
von der Kammer für Unterkunft , Uniformen , Remonten,
hygienische Maßnahmen zu bewilligenden außerordent¬
lichen Kredites . Zur Erörterung gelangen endlich auch
Vorschläge des «Generalissimus zur Behebung des empfind¬
lichen Mangels an Offizieren besonders in der Infanterie .

Demonftrlerende Soldaten .
Paris , 18 . Mai . Aus To ul wird gemeldet: Gestern

abend versammelten sich in der Rue de la Republique an
200 bis 300 Soldaten , um eine Kundgebung

gegen die von der Regierung beschlossene Zurückbe ^
h altungder Altersklassevon 1810 zu veranstal¬
ten . Der Platzkommandant ließ sofort A l arm blasen
und die meisten Soldaten kehrten freiwillig in die Kaserne
zurück . Die übrigen taten dies, iveün auch murrend , auf
Zureden eines Offiziers . Tie Militärbehörde ordnetẑ eine
Untersuchung des Vorfalls an , um die Anstifter der Stra -
ßenknndgebung zu ermitteln . Das Kriegsministerium er¬
klärt , es 'habe sich durchaus nicht um einen Akt der Meu¬
terei gehandelt . Der PlatzkoNnnandant habe verhindern
wollen, daß die Soldaten sich an einer von mehreren poli¬
tischen Vereinigungen veranstalteten Protestkundgebungen
beteiligen , und durch das Alarmsignal die Mannschaften
gezwungen, in die Kaserne zurückzukehren .

Paris, , 18 . Mai . lieber die vön Mannschaften des
146 . und 153 . Infanterieregiments in Toni versuchte
Straßenkundgebung gegen die Zurückhaltung der
Altersklasse von 1910 wird gemeldet , daß eine Anzahl
Soldaten dabei die I n t e r n a t i o n a l tz s a n g e N . Meh¬
rere Soldaten , welche als Rädelsführer angesehen werden ,
wurden nach dem Gefängnis gebracht .
Eine Rede gegen die dreijährige Vienstreit.

Paris , 18. Mai . Der frühere Ministerpräsident Cnillaux
hat auf einem Bankett der radikal-sozialistischen Partei eine
Rede über das militärische Problem gehalten. Er führte u . « .
folgendes aus : Ich bin der Ansicht, daß die internationale Lage
neue Pflichten schafft , die wir erfüllen müssen , indem wir »User
Augenmerk darauf richten, die früher eingerichtete militärische
Verfassung, die auf >der Organisation eines nationalen Heeres
und nicht eines Berufsheeres beruht , zu ergänzen . DärauS ,
daß eine atrdere Nation , deren tvochfend« Bevölkerung der un¬
seren schon bedeutend überlegen ist, die Neigung hat , auf ein
Berufsheer überzugreifen , folgt nickt , daß wir sie nachahmen
müssen . Indem wir uns auf Nachahmungen versteifen, st st es
unvermeidlich , 'daß wir unseren Nachbarn in Rücksicht
auf die nummerisch Ueverlegenhert einen Vorteil sichern. Maß¬
regeln müssen getroffen werden zur genauen Durchführung
des Gesetzes vom Jahve 1905 , durch welches die Reserven ver¬
bessert , genügend eingeübt , die militärischen Vorbereitungen
organisiert , die Befestigungen im Osten vergrößert und ausge -
dehirt, die strategischen Linien vrrmchvt, die Bestände verjüngt
und durchgebildet und die Besoldung der Offiziere aufgcbeffert
weren . Es ist bedauerlich , daß,man keine von diesen Re¬
formen vorgeschlagen hat und sich für ein Projekt anssprach
durch das der aktive Dienst zu einer La ft wird , welche der
Nation ein ergänzendes Dienstjahr ausbürden und ihr die Ver¬
größerung der Steuern und die Verringerung der Produktion
bringen würde . In allen Ländern hat ine Kraft der Leistungen
ein gewisses Maß , das man nicht überschreiten
kann . Wir wollen daS Negierungsprojekt nicht a n n e h -
men , betonen mir , .daß die Militäroerfassung eine Ergänzung
für den aktiven Dienst hinzufügen muß, um der Gefahr eines
Mangels in dem Zusammenhang zwischen den Alterskläffen
zu begegnen und um «die Ausbildung der berittenen Waffen
sicher zu stellen. Wir sind entschlossen, das Defizit im Budget
nicht größer werden zu lassen . Wenn daS Defizit zunimmt , so
wird der Kredit Frankreichs , der « ine so große Hilfe in ernsten
und delikaten Umständen war , bedroht werden. Wir verlangen,
daß neu« Ausgaben mit Hilfe von progreffiveN «Steuern auf das
Einkommen oder den Kapitalbesitz gedeckt werden.

Umomftircber Wahlsieg in England .
London, 17. Mai . Bei der Ersatzwahl in Nen-Market

wurde für den verstorbenen Liberalen Rose der Unionist
P e n d e r mit 5251 Stimmen ins Unterhaus gewählt.
Penders liberaler Gegner Wichol -ls erhielt 4400 Stim¬
men.

Neue Kämpfe in Cripoltö ;
Benghasi, 18 . Mai . General Mambretti telegraphierte

aus Derna : In Voraussicht einer Operation gegen das^
Lager bei Ettarigi verließ ich am Morgen des 16 . Mas
mit einem Teil meiner Streitkräfte die Bestigungslinie,
um die Zugänge zum feindlichen Lager feftzuftellen . Ge¬
gen 11 Uhr bemächtigte sich meine Kolonne nach , erbitter¬
tem Kampf der verschanzten Höhen von Sibi Garda und
Rafelein , welche sie vom Feind stark besetzt gefunden hatte .
Während die Truppen ausrschten, erfolgte gegen 1 Uhr
nachmittags ein neuer lebhafter Angriff des Feindes auf
unsere Flanken , besonders unsere linke Flanke, in 'der Rich¬
tung des Araber - und Beduinenlagers von Partuda . Der
erbitterte Kampf endetö mit einem Rückzug des Feindes,
sobald unsere Reserven in Aktion traten . Am Abend kehr¬
ten unsere Truppen in Ordnung nach Derna zurück. De
feindlichen Verluste sind sehr schwer. Auch die unfrigen
sind beträchtlich, aber noch nicht genau festgestellt.

Verhaftungen in Indien .
Kalkutta , 17 . Mai . Die Polizei verhaftete 19 geachtete

Beugalefen unter der Beschuldigung, sich gegen die Krone
verschworen zu haben . Die Verhaftungen- riefen unter den
Eingeborenen ungeheures Aufsehen hervor.

Briefkasten des Hrbeiter-Bekretariate.
Stammtisch -Gespräch in GrStzingen. Nein, eine Kon '

kation der auf den Sparkassen angelegten Gelber durch
Staat ist auch im Kriegsfälle nicht gesetzlich.

Verantwortlich : Für von politischen Teil , Partei , Gewerk¬
schaftliche ? , Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In -
sevate: I . V . : Gustav Krüger , ulke in Karlsruhe , Luisenfir. 24.

tidasserstand des Rheins .
IS. Mai.

Schusterinsel 2.1vw,g «st. 4 cm, Kehl 2.97 m, gest. 5 om
Maxau 4.47 in, gest. 5 cm, M a nn he t m 3.75 m, gest. 1 cm .

Geschäftliches .
Drei Prozesse erledigen Sie auf einmal mit dem beikannten ^

seDstiätigen Waschmittel „Perstl " ! Die Wäsche wird bei Ver¬
wendung von „Perstl " tm Handumdrehen tadellos sauber, schnee¬
weiß wie auf dem Rasen gebleicht und vollkommen desinfiziert .-
Wissenschaftliche Versuche , wie Millionen Hausfrauen haben es
bestätigt . Wer Zeit und Geld sparen und seine Wäsche schonen
will , brauche „Perfil " !

Veremsanzelger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Fraucnchor .) Heute Montag abend

>49 Uhr : Wiederbeginn der regelmäßigen Singstunden.
Vollzähliges Erscheinen Unbedingt erforderlich. 1062

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend >49 Uhr : Monats -'
Versammlung mit Berichterstattung von der Hauptver- '
sammlung von München. 1060

RUrlSruhe-Mühlburg . ( „Bruderbund " .) Heute Montag keine
Probe für gemischten » Chor. 1038

KarlSrnhe . ( Sängerbund „Vorwärts " . ) ZweckS Ehrung
eines Mitgliedes treffen sich dir Sänger heute abend 8 Uhr
vollzählig im „Alten Fritz " , Wilhelmstraße.

Turlach . (Arbeiterbund „ Vorwärts "
, Sängersektion.) Diens¬

tag. 20 . Mai , abends >40 Uhr : Sängerversammlung im
„ Löwenbräu " betreffs Ausflug nach Maulbronn am Fron¬
leichnamstage . 1006

Grösste deutsche CigatettknfB brik

Stottern
sowie jeder Sparchfehler wird
dauernd beseitigt. Keine Atem¬
übungen, auch keine Sprech-
Apparate . Habe selbst 40 Jahre
gestottert. Amtlich beglaubigte

Zeugnisse . Risiko ausgeschlossen . Auskunft am 19. bis
20. Mai von 12—2 und 5—7 Uhr im Hotel Hohenzollerlk
Karlsruhe . H . Dtllich . Honorar nach Erfolg. ioei

Spanische Wcinhandlung j
von 271

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine

I Cognacs und Likoee .
Verkaufsstellen : RUppurrerstrasse 14 , DuHacher -

strasse 36 , Lessingstrasse 29 , [
Schillerstr . 23 , Rhelnstr . 45 und |
Gerwigstraße 20 .

Wchiimer
uns Knchcncinrichtung , wenig
gebraucht, billig zu verkaufen .

HeWH Karrer,
Philippstr . 19 . 891

ßttftfiitrfita einige Mal ge-
vU | *vl «üf | L; braucht . sehr
billig zu verlausen. Für Ver¬
eine sehr geeignet. § 96
Durkach , Schlackthausstr. 10II .

Zu kaufe« gesucht
Getragene Kleider, Schuhe ,

Wäsche, Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse. 643

Frau Pflüger
Sleinstrasie iü , i . St .

Zahnschmerz
BlaSSCoiin 800

Zu haben in allen .Apotheken .
modern gestreift . Maß

_ „ , arbeit , ist billig abzu
geben Riivvurrertzr . 19 , pari.
A«!«

Um zu räumen
werden sämtliche

HerrenKleider-
Stoff-Reste

au enorm billigen Preisen
abgegeben . 1004

Kaisersfr . 133 ( Treppe hecti.
Eingang Kreuzstrasse

bei der kleinen Kirche.

M Wege -.Stimm
erweist sich immer mehr als
ebenso notwendig wie die¬
jenige etwa der Kände und
der Zähne. Unter allen
Milleln, die eine Klare fiele
Stimme schaffen, wohltuend
auf Rache« undHals wirken ,
üblen Geruch aus dem Mund
nehmen , hat sich keines nur
annähernd so verbreitet und
behauptet als dir in ihrer
Wirkung unvergleichlichen
Wybeet-TablMeN. Sie ge-
hören zum eisernen Bestände
jedes Kaushaltes, wie Seist
und Zahnpulver. Di« tanze
ausreichend « Schachtel kost«
in allen ApothekenundDro¬
gerien 1 Mark.

W
» 1 gut «rü .
• voll Bett¬

stell« m . schönem Rost u. Postier
sowie ein Kinderklappwaste «
u. Vogelkäfig weg. Platzmangel
und Umzug . 1061
Degenfeldstr . 11, 4, St . IM.

Ul!

Strü m pfe
Linoleum

iiUiiiiiiiiiiiiiiiiMliiiiiiiiiiMiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiuiimu

Handarbeits
Ausstellung

£ 3
i i

E 8
liimiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiimiiiil

1055

ÄdAarteusite . 98 , pari , rechts
ist ein schon möbliertes

Kimwer zu- vermieten .
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billige Verkäufe ! üngarnierte an

Umzug

A I II ■

von 4

Geschwister
KNOPF

1050

Motorbootfahrten .
Am Dienstag , den SO. ds . Mts . , finden keine

Motorbootfahrten statt.
1059 Städtisches Hafenamt .

Lehrlinge gesucht
zum sofortigen und späteren Eintritt und zwar für Karlsruher

10 Gärtner , 1 Kupferschmied , 2 Goldarbeiter , 7 Huf-- und
Wagenschmiede , 2 Bauschlosser , 1 Schlosser für Zentralheizung.
1 Mechaniker , 4 Blechner und Installateure , 5 Wagner, 3 Sieb -
und Drahtflechter, 2 Zahntechniker , 1 für zahntechn . Labora¬
torium , 1 Färber , 1 Blasinstrumentenmacher, 10 Tapeziere und
Dekorateure, 8 Zimmertapeziere, 2 Posamentiere , 8 Schreiner,
1 Modellschreiner , 1 Holzbildhauer, 1 Holzdreher, 2 Küfer,
1 Bürstenmacher, 20 Bäcker, 1b Metzger , 10 Schneider, 12 Schuh¬
macher , 14 Friseure, 24 Maler , 1 Wagenlackierer. 8 Glaser,
2 Kürschner , 1 Ziseleur, 1 Keramiker, 1 Steindrucker, 1 Photo¬
graph, 1 Graveur , 3 Chemigraphen, 6 Photographen , 2 Schrift¬
setzer , 2 Buchdrucker, 2 Uhrmacher , 4 Kellner, 2 Köche, 1 Zimmer¬
mann, 1 kräftiger Schmiedlehrling, täglich Mk. 2.—, 12 Kaufleute.

Lehrmädchen:
5 Verkäuferinnen.

Lehrlinge nach auswärts :
12 Gärtner , 1 Steinhauer , 10 Huf- und Wagenschmiede ,

2 Blechner und Installateure , 1 Sieb - und Drahtflechter, 2 Buch¬
binder , 2 Tapeziere und Dekorateure, 3 Sattler , 3 Schreiner,
2 Küfer, 1 Bürstenmacher, 5 Bäcker, 9 Metzger , 5 Schneider,
3 Schuhmacher, 3 Friseure, 5 Maler , 3 Wagenlackierer , 3 Kamin¬
kehrer , 1 Buchdrucker, 1 Steindrucker, 5 Kellner, 8 Köche, 2 Kauf¬
leute, 1 Wagner, 2 Bauschlosser , 1 Uhrmacher , 2 Hafner.

Die Lehrstellen sind teils mit , teils ohne Kost und Wohnung
(die nach auswärts sämtlich mit Kost und Wohnung) . Wo Kost
und Wohnung nicht gewährt wird, erhält der Lehrling eine Ver¬
gütung.

Möglichst baldige Anmeldungen werden erbeten an das

Städt. Arbeitsamt Karlsruhe
Iähringerstratze 100 . 1052

Männl . Abteil . : Tel . 626 . — W -ibl . Abteil . : Tel . 849 .

Nn-tlmg »«»

Die städt . Ausstellungs¬
halle in der Gartenstraße soll
im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung auf den Abbruch ver¬
kauft werden.

Verkaufsbedingungen liegen
beim städt. Hochbauamt, Zäh-
ringekstr. 96 , I. Obergeschoß ,
zur Einsicht auf.

Angebote sind daselbst bis
Mittwoch den 21 . Mat d. I .

vormittags 0 Uhr
einzureichen .' 1026

Karlsruhe den 15 . Mai 1913 .
Städt . Hochbauamt .

KtMas-Nerßei-nsig.
■ Die Stadtgemeinde Karlsruhe
versteigert am Samstag » den
24 . Mai ISIS , vormittags
10 Uhr an Ort und Stelle das
Heugraserträqnis von 26 Losen
Wiese im Getvann Wässerung
beim Hardthaus Welschneureut .
Die Lose haben einen durch¬
schnittlichen Flächeninhalt von
80 ar . 1053

Der Steigerungspreis kann
Stellung eines zahlungs-

gen Bürgen bis 11 . Novem -
M.913 gestundet werden.

Karlsruhe , den 15. Mai 1913 .
Städt .^Tiekbauumr '

Stäc/f .

Gesucht
Köchinnen , Mädchen die gut
bürgerlich kochen können ,
Mädchen für alle Hausarbeit
und zum Anlcrnen , Zimmer¬

mädchen . 850

Stadt. Arbeitsamt
( weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 . Tel .949 .

Mädchen
finden dauernde Beschäfti¬

gung bei 1033

II. Braun $ £o.
Waldftr. 28.

Wer Geld sparen will
der kaufe seine getragene Herren -
nnd Damenkleider , Schuhe ,
Stiefel , Weißzeug nur in
dem An - u . Verkaufsgeschäft
von 28
Arnold Schap , Zähringer -

. straste Sir . 38

Montag Dienstag

Grosser Verkauf
Mittwoch

1049

von

Resten und Gelegenheitskäufen ,

Gardinen, Teppiche , Linoleum.
Einz . Madras =Garnituren Q75

2 Flügel , 1 Querbehang von. . Mk. 9 an

Einzelne TölUGarnituren K50
2 Flügel , 1 Querbehang von . . . . . . Mk. an

Einz . Leinen =Garnituren J75
T *2 Flügel , 1 Querbehang von . Mk. Tan

45Gardinen =Reste
Reise-Muster . 65H

Einzelne Schlaf =Decken 190
gute Qualität von . . . . . . . . . Mk . K an

Einzelne Stepp =Decken K50
volle Füllung von . Mk. ( J an

Einzelne Bett =Vorlagen A65
grosse Auswahl von . . Mk. ff an

95Stores =Stoffe
130 cm breit , gold und elfenbein . Meter

Gelegenheitskäufe.
Leinen =Querbehänge 190

Weit unter Preis . Mk. 3 .90

Leinen =Tischdecken 190
Kochelleinen . Mk. 7 .50 X

Leinen =Garnituren K50
2 Flügel , 1 Querbehang . Mk . 6 .90 tl

Erbstüll = Stores K75
reiche Band -Applikation . Mk. 9 .50 fß

Kamelhaar =Schlafdecke ^25
äusserst billig . Mk

50Chaiselongue =Decke 0
(Imit . Perser ) . Mk 0

Chaiselongue =Vorlage £ 25
(Imit Perser ) . Mk , U

Boden =Teppiche 1150
Axminster ca. 170/235 . . . . . . . Mk . lT

22“
170/235

Boden =Teppiche
Axminster ca. 200/300 . . . .

Linoleum =Teppiche
Mk.

200/250 200/1

Modefarben . 5.50 9.5012 .00

Hugo Landauer Karlsruhe
Kaiserstr . 145

^
Iias Luft- ü. Sonnenbad
in Karlsruhe , am Dammerstockweg , südL des neuen
Hauptbahnhofs mit neuem grossen Fussball - und Sport -

§
- platz (ca . 12000 qm Fläche ) ist täglich von 61/2 Uhr

vormittags bis Eintritt der Dunkelheit geöffnet 872

Prima €fntrifugen = Tafelbutter
liefert in Karlsruhe frei ins Haus , auswärts in Postkolli
von 5 Pfund an oder als Einlage zu einem Postpaket von
60 Stück Trink - oder Kocheier zu billigen Tagespreisen ,
bei Jahresabschlüssen entsprechend billiger 1914

Ladifcber Molkerei -Verband
Ettlingerstrahs 59. Karlsruhe . Telefon 279 ,
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